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Aus dem JnhaU :
Wer nimmt die Herausforderung an ?

Ein Millionär heuchelt Bescheidenheit

Brüderliche Kampfesgrüße

Bauern wegen Kriegsübnngen
von der Scholle getrieben

Dienstag, 4. April 1950 Preis 15 Pfg.

Adenauer billigt Kolonialwillkür
Lanzarbeiter streiken
Zwei Abteilungen im Abwehrkampf

Mannheim . (EB.) . Die Arbeiter der beiden
Abteilungen des Buildoggbaues der Fa. Hch,
Lanz sind gestern morgen um 10,15 Uhr in den
Streik getreten . Der Streik richtet sich gegenNoch hat die Regierung nichts gegen den Immunitätsbruch am Abg. Landwehr unternommen — Wenn ein Funken an ihr V
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ante Herabsetzung

deutsch und demokratisch wäre , hätte sie den Protest bei der Besatzungsmacht als selbstverständliche Pflicht betrachtet we Direktion der Fa. Heinrich Lanzhat“ den etwa 500 streikenden Arbeitern erklärenHannover . (EB.) Das zentrale Verte idigungskomitee im Demontagestop -Prozeß einen kommunistischen Abgeordneten han- dann der Adenauer - Regierung noch nicht lassen , daß sie erst nach Wiederaufnahme derhat wegen der widerrechtlichen Verhaftung des niedersächsischen Abgeordneten Lud- delt ? Oder deshalb, weil die Verhaftung im Verpflichtung war , dahingehende Schritte Arbeit verhandeln werde . Daraufhin habenwig Landwehr durch die Besatzungsmacht ein Telegramm an den Bundeskanzler Zusammenhang des entschiedenen Kampfes zu unternehmen ist die zweite Unerhört- A 'e Streikenden in einer Versammlung übergesandt . Das Telegramm lautet : gegen die Demontage von Watenstedt -Salz- heit . diese Frage abgestimmt . Es ergab sich eine
An den Herrn Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer , Bonn gitt^

' erfolgte ? Daß diese Fragen gestellt Arbeiter in den Betrieben , demokratische ^
" große Mehrheit für die Forteetemg des

. XT , , werden müssen, beweist allem das Un- Organisationen, die ihr in Protestresolu- Streikes, wie Aroeiier senen in aem vorln der Nacht vom 22/23 . Marz 1950 w urde ein erneuter Immunitätsbruch durch erhörte im Verhalten der Adenauer - Re- tionen gegen die Kolonialwillkür im Falle schlagt der Direktion nur eine Ver-% hnflCMIA HACOfminncmnnht onllxnoan «\ gfü - l ! . 1 m a_ _._ if - 1_ -1. _ _ V ° ° . _ . . _ 1- 1gierung.die britische Besatzungsmacht vollzogen . Das Mitglied des niedersächsischen Land¬tages. Ludwig Landwehr, wurde in Osnabrück in seiner Wohnung von britischen Be- Die Präsidenten der westdeutschen Land¬amten verhaftet . Am Mittwoch , den 5. 4. I 950 soll vor dem Obergericht der Hohen tage und der Bundestag haben sich für dieKommission in Braunschweig das Urteil über ihn gesprochen werden . Bezugnehmend Respektierung der Immunität der Abge-auf den Beschluß des Bundestages und der Entschließung aller Präsidenten der west- ordneten und des Grundgesetzes durch diedeutschen Länderparlamente in Sachen de * Immunität vom 16. März 1950 geben wir Besatzungsmacht eingesetzt. Daß es auchder Erwartung Ausdruck, daß Sie umgehend noch vor dem Urteilsspruch am5. April 1950 eine Stellungnahme der Hohen Kommission erwirken , wonach das Rechtauf Immunität für deutsche Abgeordnete auch von den alliierten Besatzungsmächtenrespektiert und Ludwig Landwehr sofort freigclassen wird.

des Immunitätsbruchs des Abg . Landwehr
Stellung nehmt, schließt die Forderung an
die Regierung Adenauer ein. das zu tun,
was ihre selbstverständliche Verpflichtung
sein müßte, wenn sie nur zu einem Funken
deutsch und demokratisch wäre ! (xx)

Zentrales Verteidigungs-Komitee Demontagestop-Prozeß, Hannover, Rosenstr. 7Karl Hartmann , Mitglied des Landtages, Vorsitzender.
Seit der Verhaftung des Abg . Landwehr gebrochen wird? Man muß es annehmen,

Bauarbeiter treten Friedenskomitee bei
Jahreshauptversammlung

sind schon viele Tage vergangen. Es gibtdavon nicht einen einzigen , an dem nicht
aus allen Teilen Westdeutschlands und ausallen Kreisen der Bevölkerung darüberProteste eingegangen sind , daß deutsche
Abgeordnete wie Kolonialsklaven behandeltwerden . Trotzdem hat es die Adenauer-Re¬
gierang bis heute noch nicht nötig gefun¬den. ihrerseits einen Schritt des Protestesbei den Hohen Kommissaren gegen die Ko¬
lonialwillkür zu unternehmen.

Die Verhaftung von Abgeordneten ist ein
unbestrittener Verfassungsbruch. Jeiier in
Westdeutschland hat an die Adenauer-Re-

nachdem diese 14 Tage Zeit hatte , um ihre
Stimme gegen die Verhaftung des Abg .
Landwehr zu erheben- und es trotzdem
nicht getan hat .

Ist der Immunitätsbruch durch die Be¬
satzungsmachtder Regierung Adenauer des¬
halb gleichgültig, weil es sich dabe> um

der HeilbronnerBauarbeiter entsendet Mitglied der Ortsver¬
waltung ins Friedenskomitee

Heilbronn. (Vst .). Auf der Jahreshauptversammlung der Heilbronner Bauarbeiter,auf der mehr als 3000 organisierte Bauarbe ter vertreten waren, wurde der Anschluß an

schleppungstaktik.

Besatzungskosten
20 Millionen mehr in Württemberg-Baden

als vorgesehen
Stuttgart . (EB ) . Die angebliche Senkung

der Besatzungskosten im Separatstaat hat
sich unwahr und als eine Irreführung der
Oeffentlichkeit erwiesen. Die Besatzungs¬
kosten bleiben auf der riesigen Höhe von
viereinhalb Milliarden DM.

In Württemberg -Baden wurden die Besat¬
zungskosten um 20 Millionen DM gegenüber
den im Haushaltsplan für das abgelaufenedas Friedenskomitee beschlossen . Die einstimmig angenommeneEntschließung lautet : Rechnungsjahr festgesetzten Summe über¬
schritten . Statt 350 Millionen sind es 370 MilL
DM , die als Besatzungskosten verausgabt
wurden . Im einzelnen sind die Ausgaben für
die Requisitionen der Besätzungsmacht 18
Millionen, die Ausgaben für die DP ‘s um 8
Millionen höher als vorgesehen war. Große

Friedensfreunde In Italien weiter Im Angriff “SS

„Die Industriegewerkschaft Bau , Steine.Erden, Heilbronn, die mehr als 3000 organi¬
sierte Bauarbeiter umfaßt, begrüßt die Ini-
tative einiger Friedensfreunde, die in Heil¬

bronn ein Komiteeder Kämpfer für den Frie¬
den geschaffen haben, um eine breite Frie¬
densbewegung organisieren zu können. __Angesichts der immer mehr anwachsenden
Kräfte , die glauben, an einem neuen Krieg
verdienen zu können, und der drohenden Re-

Di Vittorio: Waffenlieferungen bedeuten Kriegsvorbereitung •
de Gasperi-Regierung

■Zeichen der Schwäche der
es als Gewerkschaftlerfür unsere Pflicht, dem
Heilbronner Friedenskomitee geschlossen alg
Organisation beizutreten und ein Mitglied
unserer Ortsverwaltung als unseren Vertre¬
ter zu entsenden.

Wir Bauarbeiter müssen mit ganzer Kraft
mithelfen , das zu unterstützen, was der Er-

Dic Serie ohne Ende
Mühlheim-Ruhr . (EB) Zwei britische Sol¬

daten brachen mit mehreren deutschen Poli¬
zisten, die eine Gastwirtschaft verließen, ei¬
nen Streit vom Zaun. Die Polizisten setzten

Rom. (EB) . In der italienischen Kammer lien brauche keine Waffen, sondern Refor-gierung die Frage zu stellen, was sie tut, war die Regierung de Gasperi den heftigsten men auf dem Gebiet des Soziallebens.um die Verfassung zu schützen und einem Angriffen wegen ihrer amerikahörigen Poli- Pietro Nenni , der Führer der Sozialisten _ _ _ _ _Y£rfass'
?ng5 €c*
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dannImmunität der Abgeordneten darstellt Gel- gemeinen Gewerkschaftsbundes, di Vittorio, Land alles getan werde, um die Regierung in einigen Jahren Zusehen wollen, wie die mit einem Kraftwagen davonzufahren. Intung zu verschaffen. Bis heute hat die Ade- brandmarkte die amerikanischen Waffenlie- an der Ausführung ihrer Kriegspolitik zu Gebäude, Häuser, Brüchen usw. , die seit 1945 diesem Augenblick feuerte einer der Britennauer-Regierung noch nichts getan. • ferungen als aktive Vorbereitungen für einen hindern. unter ungeheueren Opfern in den kriegszer- mehrere Schüsse auf den Wagen ab, die denDie Regierung Adenauer weiß genau daß neuen Krieg. Er forderte die Werktätigen Der Vorsitzende der Kommunistischen störten Städten wieder aufgebaut wurden , Polizeimeister Wilhelm Reith, Vater von 3bei einer gleichen Tat wie sie die Verhaf- Italiens auf, die Entladung und den Trans- Partei Italiens, Togliatti, sprach von einem den neuen modernen Vernichtungswaffen Kindern , tödlich trafen ,tung des Abg , Landwehr durch die Briten port von amerikanischen Waffen zii verwei- unerträglichen und ständigen Druck der zum Opfer fallendarstellt , in England und den USA die Ver- gern. Vittorio sagte, es sei das Recht und die amerikanischen Kapitalisten , die sich für Ein neuer Weltkrieg der zudem den Unter-antwortlichen als Angeklagte vor die Pflicht der italienischen Arbeiter , ihren ihre Zwecke der italienischen Regierung be- gang Deutschlands bedeuten würde, mußSchranken des Gerichtes kamen. Findet die Dienst für Handlungen zu verweigern , die dienten. Er beschuldigte die Regierung, das durch alle Menschen die guten Willen sindAdenauer-Regierung es in Ordnung, daß in man nur als Kriegsvorbereitung ansehenWestdeutschland durch die Besatzungsmacht könne. Die Regierung de Gasperi schaffe ab-

dem Recht hohnsprechend, die Immunität sichtlich eine Atmosphäre des Blutbades. Ita-

USA -Alibi für den Fall des Fiaskos
Washington über Entwicklung in Indochina beunruhigt

Paris (EB) . Die zunehmende Beunruhi- für den Frieden. Sie trugen Transparente mitgung der USA-Regierung über die politische der Aufschrift: „Wir wollen keinen Kriegund militärische Entwicklung in Indochina sondern Arbeit und Brot“ . Auf einer an¬kommt in einer Note zum Ausdruck, die die schließenden Versammlung auf dem Rathaus-
USA -Botschaft in Paris dem französischen platz sprachen mehrere Redner über denAußenministerium am Wochenende übermit- Kampf der Friedensbewegung,telt hat .

Land zum Faschismus zurückzuführen.
Die erste amerikanische Waffenlieferung

soll auf Beschluß der Regierung nach Triest
geleitet werden, weil dort eine zehntausend¬
köpfige anglo -amerikanische Besatzung sta¬
tioniert ist, mit deren Drohung man glaubt,eine Entladung durchführen zu können. In
Italien wird dieser Entschluß als Zeichen der
Schwäche , der Regierung de Gasperi gegen¬über den Friedensfreunden gewertet .

Ungarn -Deutsche können
zurückkehren

verhindert werden.“ Budapest . (EB ) . Nachdem die ungarische
Regierung kürzlich den deutschen Staats¬
bürgern Ungarns ihre vollen Staatsbürger¬rechte zurückgegeben hat , erließ sie nun ein
Dekret , wonach alle nach dem Kriege ausge¬wiesenen Deutschen, die in Ungarn Ver-

Dies

Achesons Reden
„für den innenpolitischen Gebrauch“

Die Reden , die Mr . Acheson kürzlich gehaltenhat , sind für den innenpolitischen Gebrauch in
den USA bestimmt , sie stellen eine Diskussion wandte haben , zurückkehren können ,über außenpolitische Fragen zwischen ihm und trifft für alle Deutschen zu , unabhängig da -dem amerikanischen Volk dar und die Außen - _ _ . . _ T _ ■, . ’ . „ ,A. U
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weit braucht dabei nicht mehr als zuzuhören . von , zn welchem Lande oder in welcher Be -

„The Manchester Guardian “ satzungszone sie heute leben .

Washington beanstandet in der Note, daßder von Frankreich eingesetzte Marionetten¬
kaiser Bao Dai weder in Indochina noch bei
den übrigen Völkern Südostasiens irgend-

Polizei gegen Demonstranten
in Marseille

Marseille. (EB .) . Ein starkes Polizeiaufge-

Mit aller Kraft zur Unterschriftensammlung !
Der Krieg ist zu verhindern ! — Trag jeder durch seine Unterschrift dazu bei

welche Autorität genießt und macht die Re- bot ging am Sonntag in Marseille gegen De-
gierung Bidault für die Lage in Indochina monstranteri vor . die vor einem Kino gegenverantwortlich . In politischen Kreisen Wa¬
shingtons wird die Demarche der Truman-
Regierung als ein Versuch gewertet, sich
gegenüber dem amerikanischen Volk wie
auch gegenüber der Weltöffentlichkeit eine
Rückendeckung für den Fall zu verschaffen,daß ihre Politik in Indochina das gleiche
Fiasko erleidet wie in China .

Friedensdemonstration
der Frauen ln Wien

Wien . (EB .) . In den Straßen von Wien de¬
monstrierten am Sonntag zahlreiche Frauen

die dort stattfindende Begrüßungsfeierlich¬
keit zu Ehren des ehemaligen Ministerpräsi¬denten Daladier protestierten .

Die Polizei nahm 15 Verhaftungen vor.

Kriegsbeschädigte marschieren
In Rom auf

Berlin. (EB .) . Mehrere hundert Kriegsbe-

zu verlassen, beweisen, daß der Ausbau
Westdeutschlands zum Ausgangspunkt eines
neuen Weltkrieges in beschleunigtem Tempo
vor sich geht. Zugleich verstärkt sich im

schädigte veranstalteten am Sonntag in Rom Ausland die Kampagne für die Remilitari-
an Krücken und in Rollstühlen eine Protest - sierung Westdeutschlands, um, wie amerika-

Das Sekretariat des Parteivorstandes der KPD beschäftigte sich in seiner Sitzung amDienstag, dem 28. März 1950, mit dem Stand der Friedensbewegung und Unterschriften¬sammlung für den Frieden und gegen die Herstellung der Atomwaffe, zu dem das Ko¬mitee der Kämpfer für den Frieden in Westdeutschland aufgerufen hat.
Die militärischen Vorbereitungen im Teu- Komitees des Weltfriedenskongresses“ , dietoburger Wald , in der Lüneburger Heide vom 15. bis 19 . März in Stockholm stattfand ,und an vielen anderen Stellen Westdeutsch- zum Ausdruck.lands, durch die heute schon deutsche Fa- „Der Kampf für den Frieden hat jetztmzlien gezwungen werden, ihre Heimstätten neue Formen angenommen. In allen Län-

demonstration gegen die Weigerung der Re¬
gierung, die Renten der Kriegsbeschädigten
zu erhöhen.

nische , englische und französische Politiker
und Militärs offen erklären , die Menschen¬
reserven Westdeutschlands für ihre Kriegs-
ziele nutzbar zu machen . Die Rede Chur¬
chills im englischen Unterhaus und viele
andere Äußerungen in den imperialistischen

dem haben die Friedensanhänger ihre
Aktivität gegen den Krieg verstärkt . Den
entscheidenden Beitrag zu diesem Kampfleistet die Arbeiterklasse. In Frankreich,Italien , Belgien und Holland weigerten
sich die Hafenarbeiter, Waffen auszula¬
den. Ihr kühnes Vorbild fand Anklangunter den anderen Arbeitern. Die Eisen¬

religiösen Gruppen sowie an die Kultur¬
schaffenden, an alle ehrlichen Menschen ,die unabhängig von der Art ihrer An¬
schauungen über die Ursachen der jetzt
entstandenen gespannten internationalen
Lage beunruhigt sind und ernsthaft die
Wiederherstellung friedlicher Beziehun¬
gen unter den Völkern anstreben.
Als Grundlage für die Herbeiführung
einer Uebereinkunft schlagen wir vor, die
Atomwaffe zu verbieten und die Regie¬
rung , die als erste die Atomwaffe an¬
wenden wird , zu verurteilen .“

Das Komitee der Kämpfer für den Frie¬
den in Westdeutschland führt vom 9. April
bis 1 . Mai eine Unterschriftensammlung für
den Frieden durch. Durch diese Unterschrif-

bahner weigern sich , Waffen zu befördern, tensammlung reihen sich die Friedensan-
die Betriebsarbeiter weigern sich , sie her- hänger in Westdeutschland und alle Men¬
zustellen, und die Bevölkerung unter- sehen, die für die Erhaltung des Friedens
stützt diese Bewegung, “ und für Völkerverständigung sind , in dieLändern zeigen , daß der deutschen Jugend erklärte der Generalsekretär des Komitees, Weltfront der Friedenskämpfer ein . Jeder,

Eisenbahnunglück in Südspanien
Madrid . Mindestens acht Personen wurden bei

einem Eisenbahnunglück in Südspanien getötet .
Dreißig Personen wurden verletzt . Ein Zug auf
der Strecke von Cordoba nach Malaga entgleistebei Bobadilla . (Nach INS .)

Posträuber erbeuten 45 Millionen Francs
MarseUle . Etwa 45 Millionen Francs wurden in

der Nacht zum Montag aus dem Tresor der

Paraguay haben die Grenzen mit Bolivien ge¬
sperrt .

Nach aufregender Jagd gestellt
Prüm/Eifel . Ein aus Belgien kommender Last¬

wagen , der mit 81 Zentner Rohkaffee beladen
war , durchfuhr am Sonnabend in rasender Fahrt

in einer Atlantikpakt-Armee die Stellung
zugedacht ist , die die indischen Regimenter
und die Senegal-Neger in den englisch-fran¬
zösischen Armeen in der Vergangenheit ein-
nahmen. Nachdem die Kolonialvölker nicht
mehr bereit sind , für ihre Unterdrücker das
Leben zu opfern, sollen deutsche Menschen
in Zukunft die Kastanien für amerikanische.

suchte , auf deutschem Gebiet mit Vollgas zu ent¬
kommen . Es gelang den beiden Fahrern der so -
fort alarmierten Prümer Gendarmerie zu ent -

Hauptpost ln Marseille gestohlen . Die Diebe hat - wi8C* en . Polizisten , die den Wagen an der Kyllaten sich einen unteridrischen Gang in den Tresor -
raum gegraben . (Nach afp .)

Kinder als Autoplünderer
Innsbruck . Neun Jungen im Alter von 10 bis

14 Jahren wurden am Sonntag von der Inns¬
brucker Polizei verhaftet . Die Jungen hatten
unter Führung ihres 12jährigen Chefs zahlreiche
Autos beraubt . (Nach afp .)

Ein mordenter Bankräuber
Tokio . Ein maskierter japanischer Bankräuber

ermordete am Sonnabend in einer Stadt auf der
Insel Hokkaido sechs Personen , ein BariVdirek -

bei Prüm in der Eifel die Zollschranke und ver - englisch , französische Und deutsche Imperia -~ listen aus dem Feuer holen.
Im Mai dieses Jahres wird eine Konferenz

der Außenminister der Atlantikpakt -Staaten
stattfinden. Nach Meldungen der Weltpresse
ist beabsichtigt, auf dieser Außenminister¬
konferenz auch über die Remilitarisierung
Westdeutschlands zu beschließen. Die Er¬
klärung Dr. Adenauers vom Herbst vergan¬
genen Jahres , daß er zur Aufstellung eines
deutschen Kontingents in einer europäischen
Wehrmacht bereit sei, wenn die Hohen Kom¬
missare dieses wünschen , uid die im CDU-
Organ „Rheinischer Merkur“ und dem
Pressedienst der CDU bereits Ende 1948 ver-

Laffitte in Stockholm . . der seine Unterschrift für den Frieden gibt,
„Heute kommt es darauf an,“ so fügte er leistet damit einen Beitrag gegen die Pläne
hinzu, „mit voller Stimme zu erklären , der Kriegstreiber , gegen die Drohung, unsere
daß der Krieg zu vermeiden ist. Er muß Heimat und unsere Nation in einem dritten
vermieden werden. Es gibt in der Welt Weltkrieg der Vernichtung preiszugeben, für
Kräfte , die imstande sind , die Pläne der die Einheit und Unabhängigkeit unseres Va-
Kriegstreiber zu durchkreuzen. Unsere terlandes , für die Sicherung der Existenz
Bewegung ist ein Ausdruck dieser riesigen unseres Volkes und für ein friedliches und
Kraft .“
Die Tagung in Stockholm beschloß

stimmig folgende zwei Aufrufe:
ein-

Brücke ln Gerolsheim aufhalten wollten , wurden
beinahe überfahren .

Hinter Daun konnte schließlich ein Gendar¬
merie -Kommando den Schmugglern den Weg ab¬
schneiden . Sie fuhren ihren Wagen in ein Ge¬
büsch und entflohen . Kurze Zeit später konnten
die Beiden — ein Deutscher und ein Belgier —
jedoch festgenommen werden . Wagen und La¬
dung wurden beschlagnahmt .

Tochter vergiftet, sich selbst vor den Zug
geworfen

Hamburg , (dpa ) Der 32jährige Schlosser Willy
, Jeß aus Hamburg -Rahlstedt vergiftete seine sie - „ „ „ „tor seinen Vertreter , sowie ihre Frauen und benjäbrige Tochter Gudrun mit Leuchtgas undKinder , indem er ihnen mit einem Schwert die war

J
f siS anschließend vor einen fahrenden Zug öffentlich ten Artikel beweisen , daß die deut -

Kehlen durchsehnitt , nachdem er seine Opfer der Hochbahn . Er starb auf dem Transport ins sehen Reaktionäre bereit sind , die deutschedurch Einspritzen von Betäubungsmitteln einge — Krankenhaus , .Tugend den imnerialistischen Interessen 711schläfert hatte . Der Verbrecher entkam mit einer JUgena aen imperialistischen Interessen zu
werte von et* a 9000 DM- <Nacf> afP Erdbeben in der Gegend von Livorno opfern. Heute soll schon durch die Einnch -

und Reuter .) Livorno . Die mittelitalienische Stadt Livorno tung des Arbeitsdienstes die Remilltansie -
„ ,_ . wurde am Sonnabend von einem kurzen , aber rung vorbereitet werden .Gelhnener-Epldemle in Bolivien heftigen Erdbeben heimgesucht. Auch in anderen Tpdnrh di» Kräfte dos Friwtenc ln der WeltLa Paz. Eine Gelbfieber -Epidemie , die seit fast Städten wie Pisa , Lucca und Pontevera wurden Jeaocn die ikraite aes rneaens in aer weit

2 Monaten im bolivianischen Hochlandgebiet zwi - Erdstöße festgestellt . In Livorno wurden 39 Per - wamsen schneller und die Aktivität dersehen den Städten Sucre und Santa Cruz tobt , sonen verletzt , vom Krieg beschädigte Häuser Friedensanhänger gegen die Krieffsvorberei -hat bisher über 280 Todesopfer gefordert . Etwa stürzten zusammen und begruben die Bewohner f „iTY rY! •180# Personen sind an dem Fieber erkrankt . Die unter sich . Die Polizei mußte eingreifen , um tu 11» * 11 Wird auch bei uns Starker . Das
Nachbarstaaten Argentinien . Brasilien . Peru und eine allgemeine Panik zu verhindern (Nach afp .) brachte die dritte Tagung des „Ständigen

glückliches Leben.
Das Sekretariat des Parteivorstandes der

KPD begrüßt daher den Beschluß des „Ko¬
mitees der Kämpfer für den Frieden in
Westdeutschland“ und macht es allen Kom-

der Atomwaffe als eine Waffe der munisten zur Pflicht, mit ihrer ganzen Kraft
Aggression und der Massenvemichtung ^'e Unterschriftensammlung zu unterstützen,
von Menschen , sowie die Errichtung einer „Wir Friedensanhänger werden unsere
strengen internationalen Kontrolle über Sache , die Propagierung der Wahrheit,die Durchführung dieses Beschlusses . fortsetzen , an die Vernunft und Tatbereit-

„1 . üeber das Verbot der Atomwaffe:
Wir fordern ein vorbehaltloses Verbot

Wir werden die Regierung, die als erste
die Atomwaffe gegen irgend ein Land
anwenden wird, als Kriegsverbrecher be¬
trachten.
Wir appellieren an Edle, die in der ganzen
Welt guten Willens sind, diesen Aufruf
zu unterschreiben.

2. Ueber die Einberufnng des zweiten Welt¬
friedens-Kongresses:
Wir wenden uns an alle, die guten Wil¬
lens sind, mit dem Vorschlag , Vertreter
zum zweiten Weltfriedenskongreß zu
nominieren, der im vierten Quartal 1950
in Italien stattfinden wird.
Wir wenden uns an alle sozialen und

Schaft appellieren , keinen einzigen gün¬
stigen Faktor unbeachtet lassen und hier¬
bei vor keiner Drohung, vor keiner Er¬
pressung zurückweichen. Wenn manche
damit prahlen , daß sie fähig und ent¬
schlossen sind, die Welt zu beherrschen,in dem Glauben , über die wirksamsten
Vernichtungsmittel zu verfügen, so müs¬
sen sie wissen und spüren : £# 3 ständig
wachsende Zahl der Friedensanhängerwird ihre verbrecherischen Pläne durch¬
kreuzen und sie selbst für immer davon¬
jagen“. (Joliot-Curie.)
Das Sekretariat des Parteivorstandes

der PKD .
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Brüderliche KampfesgrüOe
Zur Eröffnung des 12 . . Parteitages der

KommunistischenPartei Frankreichs am
2 . April in Paris sandte das Sekretariat
der Kommunistischen' Partei Deutsch¬lands folgendes Begrüßungsschreiben:

Dem GenossenMax Reimannund den übri¬
gen Genossen, die vom Sekretariat unseresParteivorstandes damit beauftragt waren,als Vertreter der KommunistischenParteiDeutschlands am 12 . Parteitag Eurer großenPartei , der KommunistischenPartei Frank¬reichs, teilzunehmen, ist die Einreise in EuerLand nicht erlaubt worden. Wer für den Frie¬den eintritt , ist denen, die den Krieg vorbe¬reiten , unerwünscht . Sie können damit nichtverhindern , daß die deutschen Kommunisten
in internationaler Verbundenheit ihre An¬
strengungen vervielfachen werden bei der
Organisierung der breiten Massen des Volkes
zum aktiven Kampf für die Verteidigung des
Friedens gegen die Kriegsbrandstifter.Mit größtem Interesse und mit Wißbegier
wird unsere KommunistischePartei Deutsch¬
lands den Beratungen Eures Parteitages fol¬
gen. Denn Eure große Partei , die die Lehren
Lenins und Stalins verwirklicht, deren Gene¬
ralsekretär der Genosse Maurice Thorez ist
und dessen Zentralkomitee solch hervorra¬
gende Kommunisten angehören wie Marcel
Cachin , Jacques Duclos und Andrö Marty.
ist zu einer großen Lehrerin der Arbeiter¬
klasse und des Volkes in anderen Ländern,
vor allem auch in dem unsrigen geworden.
Wir lernen von Eurem zielbewußten und
zähen Ringen um die Herstellung der Einheit
der Arbeiterklasse ; Eure Politik der ausge¬
streckten Hand ist uns ein Wegweiser zur Ge¬
winnung der christlich gesinnten Werktäti¬
gen für den gemeinsamen Kampf. Die Her¬
stellung des Bündnisses der Arbeiterklasse
mit den Bauern , an der Ihr erfolgreicharbei¬
tet , Ist lehrreich für uns bei der Lösung der
Aufgaben, die wir in Westdeutschlandzu er¬
füllen haben , im Kampf um den Frieden und
die Herstellung einer einheitlichen, friedlie¬
benden deutschen demokratischen Republik.
Zahlreiche deutsche Kommunisten, die in der
Zelt des Hitlerterrors als politische Flücht¬
linge brüderliche Aufnahme bei der französi¬
schen Arbeiterklasse und beim französischen
Volke fanden , haben durch eigenes Erlehen
den heldenmütigen Kampf der Kommunisti¬
schen Partei Frankreichs, der Arbeiterklasse
Frankreichs und des französischen Volkes ge¬
gen den mörderischen Eindringling Hitler
kennengelernt . Sie haben durch die Praxis
erfahren , wie der Kampf gegen die nationale
Unterdrückung in eins verschmilzt mit dem
Kampf gegen die soziale Unterdrückung,
und daß wahrer Patriotismus und wahrer In¬
ternationalismus sich wechselseitig ergänzen.

Heute steht die Bevölkerung Westdeutsch¬
lands im Kampf gegen die kolonialeVerskla¬
vung , der sie durch die imperialistischen
Mächteunter Führung der USA ausgesetztist.
Wie in Frankreich die 200 Familien ihren
Frieden mit Hitler schlossen , so begeben sich
heute die deutschen Monopolherren in die
Gefolgschaft fremder Imperialisten, insbe¬
sondere der Herren der Wallsreet. So muß
auch der Plan Adenauers verstanden werden,
die Ruhrkohle mit den lothringischen Erzen,die Kanonenkönige der Ruhr mit denen des
CSaöäSftdes 'Forges zu vereinigen.
o .-BeEdKörtmtSnsinann des Comite des For-
ges , de Gaulle, hat Adenauers Vorschlag einer
deutsch-französischen Union mit Beifall auf¬
genommen. So soil die Ruhr eine Waffen¬
schmiede für den Krieg gegen die Sowjet¬union werden . Adenauer will die deutsche
Jugend in Westdeutschlandden Atlantikpakt-Mächten als Kanonenfutter ausliefern in
Form eines deutschen Kontingents in einer
europäischen Armee.

Die Remilitarisierung Deutschlands , die
die Imperialisten der USA und Großbritan¬
niens wünschen, stellt eine Gefahr für das
Leben des französischen und des deutschen
Volkes , für die Völker der volksdemokrati¬
schen Länder , für die Völkerder Sowjetunion,
für die ganze zivilisierte Welt dar.

Eine solche Gefahr besteht nicht in der
Deutschen, Demokratischen Republik, deren
Präsident , Wilhelm Pieck, und deren Mini¬
sterpräsident , Otto Grotewohl , ist. Von ihrer
Gründung hat der große Stalin gesagt , daß sie
ein Wendepunkt in der Geschichte Europasist. Er hat mit Bezug auf das sowjetische Volk
Und auf das deutsche Volk hinzugefügt, daß:

riWenn diese beiden Völkerdie Entschlos¬
senheit an den Tag legen werden, für den
Frieden mit der gleichen Anspannung ihrer
Kräfte zu kämpfen , mit der sie den Krieg
führten , so kann man den Frieden für ge¬sichert halten .“
Und Stalin fuhr fort , an Wilhelm Pieck und

Otto Grotewohl gerichtet, auszuführen:
„Wenn Sie so den Grundstein für ein ein¬

heitliches, demokratisches und friedliches
Deutschland legen, vollbringen Sie gleich¬
zeitig ein großes Werk für ganz Europa, in¬
dem Sie ihm einen festen Frieden gewähr¬leisten .“
Wenn das deutsche Volk diesen Weg gehenwird , wird es eine große Sympathie und ak¬

tive Unterstützung bei allen Völkernder Welt
(auch beim französischen Volk) finden, hat
GenosseStalin in dem Telegramman Wilhelm
Pieck und Otto Grotewohl schließlich er¬
klärt .

Wir setzen alle Kraft daran , daß unser Volk
in Westdeutschland diesen Weg gehe . Unser
Parteivorstand hat auf seiner 14. Tagung
Ende Dezember 1949 in einer grundlegenden
Resolution die marxistisch-leninistische Fe¬
stigung der Partei zur Hauptaufgabe aller
Kommunisten gemacht . Auf seiner 15 . Ta¬
gung, im Februar 1950, konnten durch den
ersten Vorsitzenden unserer Partei , Max
Reimann, die ersten Erfolge dieser Arbeit
festgestellt werden . Mit der Durchführung
der Beschlüsse der 14 . Tagung unseres Par¬
teivorstandes gewinnt unsere Partei immer
mehr die Fähigkeit , die Massen zu mobili¬
sieren zum Kampf für die Verteidigung des
Friedens . In Hamburg und Bremen haben
sich Komitees von Hafenarbeitern gebildet,
die darüber wachen, daß nicht Transporte
amerikanischer Waffen über deutsche Häfen
nach Frankreich gelangen. Ein ähnliches
Komitee ist in dem größten deutschen Bin¬
nenhafen Duisburg-Ruhrort gemeinsam mit
den Gewerkschaften gebildet worden. In
vielen Orten bestehen Friedenskomitees, die
das über Adenauers Remilitarisierungspläne
empörte Volk gebildet hat . Die Jugend , die
«ich nicht für die Interessen der amerikani-
achen Imperialisten hinschlachtenlassen will,
Ist besonders stark in ihnen vertreten .

Weil der Weg zu einem festen Frieden über
ein einheitliches, demokratischesund friedli¬
ches Deutschland führt , deshalb ist eine unse¬
rer Hauptaufgaben die Entwicklung der Na-

Dienstag , 4. April 1950

Adenauer -Regierung will Gehaltskürzung
Deshalb richtet sich der Kampf aller Schaffendengegen sie

Bonn. (Eig . Ber.) Daß die RegierungAde¬
nauer , wenn es sieb tim die Belange der
notleidenden Schichten unseres Volkes han¬
delt, es mit ihren Versprechungen aus der
vergangenen Zelt nicht allzu ernst nimmt,konnte der kommunistische Abgeordnete
Gustav Gundelaeh in der Debatte um drei
Interpellationen , die die Angelegenheiten
der Flüchtlingsbeamten, Flüchtlingsange¬
stellten und Flüchtlingslohnempfänger be¬
handelten , beweisen. Der Herr Bundes¬
finanzminister hat sein Versprechen vom
4. Januar 1950 nicht gehalten, das er im
Haushaltsausschuß abgegeben hat . . Gustav
Gundelaeh zitierte das Protokoll dieser Sit¬
zung . Es heißt dort wörtlich:

„Bundesfinanzminister Schaffer weist
darauf hin . daß man den Antrag der KPD
nicht in einer gesonderten gesetzlichen Re¬
gelung erledigen kann , sondern daß die
Frage der ßprozentigen Gehaltskürzungs¬
verordnung bei der vom Bundesfinanzmi¬
nisterium vorgeschlagenen gesetzlichen
Regelung gemäß Art . 131 des Grundgeset¬
zes. die noch im Laufe des Januar den
gesetzgebenden Körperschaften zugeleitet
werden wird , behandelt werden muß."
„Also bereits im Januar sollte der Bun¬

destag diesen Gesetzentwurf vorgelegt be¬
kommen“ , stellte Gustav Gundelaeh fest.
„Heute erklärt der Herr Bundesflnanzmi-
nister , daß zwar im Januar schon so ein
Entwurf erarbeitet worden ist, er liege aber
noch bei der Bundesregierung. Die Bundes¬
regierung habe Veranlassung, erst die allge¬
meine Etatentwicklung zu überschauen, um
dann in Verbindung damit dem Bundestageinen solchen Gesetzentwurf zu unterbrei¬
ten. Da kann es uns wie mit dem Haus¬haltetat von 1949 gehen, den wir am zweit¬
letzten Tag des Haushaltjahres verabschie¬
det haben. Wenn das mit dem Etat 1950/51
ebenfalls geschehen sollte, dann haben wirdie Aussicht, daß eventuell Ende des Jah¬
res ein solcher Gesetzentwurf dem Hause
vorliegen wird . Die KPD -Fraktion ist sich
völlig darüber im klaren , daß die RegierungAdenauer nie ein Gesetz schafft, das die
berechtigte Forderung auf Gleichstellungder
ruhegehaltsberechtigten Flüchtlingsbeamten,Angestellten und Lohnempfänger mit den
einheimischen Versorgungsberechtigten er¬füllen wird.

Finanzminister Schaffer hat selbst davon
gesprochen, daß die Hälfte aller Steuerein¬nahmen für Besatzungskosten auszugebensind. Statt einer Politik der Senkung und
Beseitigung der Besatzungskosten betreibtdie Adenauer-Regierang eine Politik der
Beibehaltung der Besatzung auf viele Jahr¬zehnte hinaus . Das bedeutet, daß die Be¬

völkerung Westdeutschlands auf Jahrzehnte
mit viereinhalb Milliarden DM jährlich be¬
lastet sein wird . Die Folge der Finanzpoli¬
tik der Regierung muß sein, daß die sozia¬
len Belange jener Gruppen, au denen wir
heute hier Stellung zu nehmen haben , in
keiner Weise berücksichtigt werden. Der
Herr Finanzminister hat bereits bei der Be¬
handlung eines Antrags der KPD -Fraktion
auf Aufhebung der Öprozentigen Gehalts¬
kürzungsverordnung vom Dezember 1930
angekündigt, daß er den Beamten noch wei¬
tere Gehaltsabzüge auferlegen will.

“ ' Gustav
Gundelaeh konnte auch dazu das amtliche
Protokoll des Finanzausschusses vom 11 . 11 .
1949 heranziehen, laut dem der Finanzmi¬
nister gesagt hat :

„Durch die Aufrechterhaltung der Kür¬
zung könne ein innerer Lastenausgleich
unter der Beamtenschaft vollzogen wer¬
den . indem die heute in Brot stehenden
zugunsten der unschuldig verdrängten Be¬
amten auf die Aufhebung der Gehalts¬
kürzung verzichten. Es wäre besser ge¬
wesen. hätten auch die Länder bei der
Aufhebung dieser Verordnung an diese
inneren Zusammenhänge gedacht. Er be¬
absichtigte. den Gesetzentwurf über die
verdrängten Beamten mit der Frage der
Aufhebung der ßprozeHtigen Gehaltskür¬
zung zu verbinden, um in einem Wurf
sowohl für die verdrängten sowie für die
in Brot stehenden Beamten eine Neurege¬
lung zu treffen . Er bitte , ihm deshalb Zeit
zu lassen.“
„Das war im November vergangenen Jah¬

res. Heute stehen wir am letzten Tag des
Monats März 1950“ , erklärte Gustav Gun -
delach . „Das Gesetz ist zwar angekündigt,aber weit und breit noch nichts davon zu
sehen .“

Der Herr Finanzminister will also eine
Notgemeinschaft und einen Teil der Beam¬
ten zugunsten eines anderen Teiles neu be¬
lasten. Wir Kommunisten lehnen eine Re¬
gelung der Versorgungsbezüge für Flücht¬
lingsbeamte, -Angestellte und -Lohnemp¬
fänger auf Kosten ihrer Berufskollegen ab.Mit dieser Auffassung befindet sich die
KPD-Fraktion in völliger Uebereinstim-
mung sowohl mit dem betroffenen Kreis
wie auch mit dessen Interessenvertretung ,dem Deutschen Gewerkschaftsbund.

Die Regierung und die hinter ihr stehen¬
den Parteien haben den verdrängten Beam¬ten, Angestellten und Lohnempfängern be¬sonders während des Wahlkampfes große
Versprechungen gemacht. Sie haben es der
Oeffenüichkeit gegenüber auch zu verant¬
worten, wenn die gemachten Versprechun¬
gen nicht eingehalten, werden.

Im Elbtunnel
wird es langsam nngemfitllch
Hamburg, (dpa) Im Hamburger Elbtun¬nel ist in den letzten 24 Stunden bis zum

Sonnabendmorgen die -bishengrößte Wasser»
menge seit den „Probesprengungen“ am
Trockendock >;,Blbe IT * eirtg*öslck%rt I.-''J ':21 >5Kubikmeter — das zehnfache ( !) ’des norma¬len Wasserzulaufs — wurden gemessen . Ha¬
fenbaudirektor Mühlradt sagte dazu : „Jetzt
wird es langsam ungemütlich.“

Ein Millionär
heuchelt Bescheidenheit
Bonn . (Eig . Ber.) Der Herr Baron von

Rechenberg, Fabrikant , Millionär und Abge¬ordneter der FDP im westdeutschenBundes¬

tag, fühlte sich bemüßigt, die Abgeordneten
zur Bescheidenheit in ihrer Lebensführung
zu ermahnen. Dabei entschlüpfte ihm , der
alte kapitalistische Wahlspruch: „Ich habe
ja nichts dagegen, daß jeder seine Interessen
vertritt, -*abe? gegenüber dem Volke macht
es keinen guten Eindruck, wenn zu Viel aus-

Heinz Renner, der Sprecher der KPD -
Fraktion im Bundestag, antwortete dem
„bescheidenen Millionär“ : „Es berührt höchst
eigenartig, wenn hier ausgerechnet ein Mil¬
lionär Bescheidenheit predigt“ . — Das erste
Mal seit seinem Bestehen klatschte das
ganze .Haus außer Herrn Baron von Rechen¬
berg einem Kommunisten Beifall. Heinz
Renner begründete dann die Ablehnung sei¬
ner Fraktion zum Diätengesetz der Bundes¬
tagsabgeordneten, da es angesichts der Not

Wer nimmt die Herausforderung an
Heimkehrer im Wettbewerb tun Unterschriften für den Frieden

In Frankfurt/Main fand dieser Tage eine
Heimkehrerversammlung statt . Die ein¬
drucksvolle Ausgestaltung des Saales kenn¬
zeichnete den Zweck der Zusammenkunft.
Die Heimkehrer kamen zusammen, um sich
gemeinsam in die Front der Kämpfer für
den Frieden einzureihen. Das besondere In-
tersse der Besucher erregten große Wand¬
tafeln, auf denen Ausschnitte aus Zeitungen
und illustrierten Zeitschriften in überzeu¬
gender Weise die vielfältigen Kriegsvorbe¬
reitungen in Westdeutschland demonstrier¬
ten . Diese Tafeln zeigten besser, als Worte
es vermögen, das verbrecherische Treiben
der Kriegsvorbereiter . Sie zeigten in Wort ,
Bild und Schlagzeilen die Flut von Ver¬
leumdung und Hetze gej^ n die Volksdemo¬
kratien und die Sowjetunion, mit der die
Bevölkerung Westdeutschlands täglich über¬
schwemmt wird.

Die Heimkehrer beschlossen , dieser
Kriegshetze mit aller ihrer Kraft entgegen¬
zutreten . Drei Heimkehrer schlugen ihren
Kameraden einen Wettbewerb bei der Un¬
terschriftensammlung für den Frieden vor,
die das Komitee der Kämpfer für den Frie¬
den in Westdeutschland vom 9. April bis
1. Mai durchführt . Unter begeisteter Zu¬
stimmung verpflichtete sich jeder der drei
Heimkehrer in seiner Straße 120 Unter-

tionalen Front des demokratischen Deutsch¬
land, die ihre größte Stütze in der Deutschen
DemokratischenRepublik hat , auch bei uns in
Westdeutschland. Deshalb ist eine der Haupt¬
losungen unserer Partei : die Schaffung Von
Ausschüssen der Nationalen Front in jeder
Stadt.

Die großen Lehren und das große Beispiel ,
die Eure große KommunistischePartei Frank¬
reichs uns täglich gibt durch ihren kühnen
Kampf gegen den schmutzigen Krieg und für
die Verteidigung des Friedens , durch den
Kampf für Frankreichs Unabhängigkeit
vom amerikanischen Imperialismus und sei¬
nem Marshallplan und Atlantikpakt , sind uns
dabei eine wirksame Hilfe.

Indem wir dem 12. Parteitag der Kommu¬
nistischen Partei Frankreichs bei seinen Ar¬
beiten einen vollen und schönen Erfolg wün¬
schen , reichen wir Euch in voller brüderlicher
Solidarität die Hände im gemeinsamen
Kampf gegen den zum Krieg treibenden Im¬
perialismus für den Frieden.

Max Reimann
Erster Vorsitzender der

KommunistischenPartei Deutschlands

Schriften für den Frieden zu sammeln und
forderten die anderen heraus , mit ihnen in
Wettbewerb zu treten . Von vielen der ver¬
sammelten Heimkehrer wurde die Heraus¬
forderung angenommen. Sie werden sich in
ihrem Wohngebiet für die Unterschriften¬
sammelaktion zur Verfügung stellen und
von Haus zu Haus für den Kampf gegen die
Kriegsvorbereiter werben und im Gespräch
von Mensch zu Mensch der Völkerverhet¬
zung entgegentreten.

Wir sind überzeugt, daß jeder , der mit
ganzem Herzen im Kampf für den Frieden
steht, der die Kriegsbrandstifter , die um ih¬
res Profites willen die Menschen in einen
neuen Krieg gegen die Sowjetunion treiben
wollen, erkannt hat und Vertrauen zur un¬
überwindlichen Kraft der friedenswilligen
Völker hat , auf zwei Sammellisten je 60 Un¬
terschriften seiner Mitmenschen im Betrieb,in der Stadt oder auf dem Land sammeln
kann.

Wer nimmt die Herausforderung der
Frankfurter Heimkehrer an?

Kämpfer für den Frieden ! Tretet ein in
den Wettbewerb um die höchste Unter¬
schriftenzahl und sendet Eure Namen mit
Adresse an das Büro des Komitees der
Kämpfer für den Frieden in Westdeutsch¬
land, Frankfurt/Main , Domplatz 12.

Hitler -Mal in USA
Die Regierung der USA eifert dem Beispiel

der Nazi -Regierung nach, dem ersten Mai
seinen Klassenkampfcharakter zu nehmen
und ihn zu einem Tag gemeinsamer kriege¬
rischer Aufmärschevon Betriebsführung und
Gefolgschaft zu verwandeln . Der amerika¬
nische Arbeitsminister Tobin bildete einen
neunköpfigenAusschuß zur Vorbereitung des
verfälschten 1 . Mai , dem neben Vertretern
reaktionärer Kriegervereinigungen die Prä¬
sidentenvon Untemehmerverbänden und der
Handelskammer angehören, die für den Erlaß
des arbeiterfeindlichen Taft-Hartley-Geset -
zes verantwortlich sind . Auch die Vorsitzen¬
den der beiden großen Gewerkschaften, der
AFL-Vorsitzende Green und der CIO-Vor¬
sitzende Murray beteiligen sich trotz heftiger
Proteste vieler Gewerkschaftler an diesem
profaschistischen Arbeitsgemeinschaftsaus¬
schuß . Ein Mai -Komitee der Arbeiter hat
gegen diesen Verrat der hohen Gewerk¬
schaftsführer zu einer Protestversammlung
aufgerufen.

(Nach „Daily Worker“, New York)

Bauern wegen Kriegsübungen von der
Scholle * getrieben

Fünf niedersächsische Dörfer werden wegen Schießübungen der Briten geräumt
Proteste der Gemeinden

Uelzen . Fünf Ortschaften am Rande des
Artillerieschießplatzes Raubkammer in Nie¬
dersachsen müssen auf Anordnung des briti¬
schen Platzkommandanten regelmäßig bei
Schießübungen geräumt werden. Es sind die
Gemeinden Sültingen, Welligsen und Win¬
terhorst im Kreis Soltau und die Ortschaf¬
ten Lopesettel und Westerhorn im Kreis
Uelzen .

Die Gemeinden haben gegen die Anord¬
nung der Besatzungsmacht protestiert , weil
während der Schießübungen die Felder nicht
bestellt werden können.

Wirkliche Hilfe
Magdeburg (EB ) . 45 Jungens und 84 Mäd¬

chen aus dem DemontagegebietWatenstedt-
Salzgitter trafen am Sonnabend Abend in
der Außenstelle der Zentralkommission für
die Solidaritäts-Aktion Watenstedt-Salzgit¬
ter in Magdeburg-Rothensee ein. Die Kin¬
der wurden von Vertretern der Stadtverwal¬
tung empfangen.

Am Sonntagvormittag wurden sie mit
Omnibussen nach Leipzig gebracht. Von
dort aus werden sie in verschiedenen Kin¬
derheime Sachsens und Sachsen -Anhalts
weitergeleitet, wo sie einen dreiwöchigen
Erholungsurlaub verbringen.

Eisenbahner
wählten fortschrittlich

München . (EB) Die 2300 Eisenbahner des
Elsenbahnausbesserungswerkes München-
Neuaubing wählten 12 Kollegen in den Be¬
triebsrat , die sich bei der Aufstellung der
Kandidaten zum Betriebsrat ausdrücklich
für die Durchführung eines besonders auf¬
gestellten gewerkschaftlichen Programms
unterschriftlich verpflichtet hatten.

Von den 15 im Eisenbahnausbesserungs¬
werk München -Freimann gewählten Be¬
triebsräten haben sich acht für das durch die
Belegschaft angenommene gewerkschaftliche
Aktionsprogramm des Betriebes unter¬
schriftlich verpflichtet.

Westberliner lassen jugendliche
Friedenskämpfer verhaften

Protest des Komitees der Kämpfer für den
Frieden

Berlin. (EB ) . Das deutsche Komitee der
Kämpfer für den Frieden erließ eine Erklä¬
rung zur Verhaftung von Jugendlichen in
Westberlin. Darin heißt es unter anderem:

des Volkes trotz mancher Verbesserungen
noch zu hohe Bezüge enthalte und in seinem
Aufbau zu undurchsichtig ist. Die west¬
deutsche Bevölkerung soll ohne große Re¬
chenkünste erkennen können, was ihre Ab¬
geordneten für ihre Arbeit erhalten.

Partisanentätigkeit auf den
Philippinen

Manila. Starke Partisaneneinheiten grif¬
fen am Donnerstag bei Tanauan und San
Pablo auf der Philippineninsel Luzon Poli¬
zeitruppen der USA-hörigen Regierung Qui-
rino an und fügten ihnen empfindliche Ver¬
luste zu . Aus den Bezirken Nueva Ecija,
Pampagna, Laguna und Batangs wird eine
verstärkte Aktivität der Partisanen ge¬
meldet.

300000 Koreaner
sollen ansgewiesen werden

Tokio . Die japanische Regierung Yoshida
bereitet die Ausweisung von 300 000 in Ja¬
pan lebenden Koreanern vor. Sie begründet
es damit, daß der größte Teil der verbote¬
nen Koreanischen Liga angehöre. Das Büro
dieser Liga wurde überfallen, viele Korea¬
ner verletzt und 225 verhaftet .

Nene Erfolge
der vietnamesischen Volksarmee

Saigon . (Rdfk .) Einheiten der vietname¬
sischen Volksarmee konnten nach schweren
Kämpfen in den Gebieten Quang Binh und
Thua Thien einen größeren Verband der
französischen Kolonialstreitkräfte einkes¬
seln und vernichten. Die Verluste der Kolq-
nialtruppen betrugen 650 Mann .

„Das deutsche Komitee der Kämpfer für
den Frieden hat mit tiefer Entrüstung von der
Verhaftung von 175 jungen Friedenskämpfern
in Westberlin Kenntnis genommen . Alle
friedliebend en Deutschen fühlen sich solida¬
risch mit den Jungen und Mädeln , die , nur
weil sie für den Frieden sind , ihrer Freiheit
beraubt wurden . Wir fühlen uns mit diesen
jungen Friedenskämpfern eng verbunden in
dem gemeinsamen Kampf gegen die Kriegs¬
brandstifter . An der Seite aller Friedens¬
kämpfer der Welt, die in der Weltfriedensbe¬
wegung zusammengeschlossen sind , ist uns
der Sieg gewiß.

„Schmutzige Politik“
Jaques Duclos

in der französischen Kammer
Der Vorsitzende der Parlamentsfraktion

der Kommunistischen Partei Frankreichs,
Jaques Duclos wollte in der französischen
Kammer eine Debatte über die Politik der
französischen Regierung als eine „Politik
der Reaktion, der Unterdrückung und des
Krieges“ eröffnen . Eine solche Debatte
wurde aber von der Mehrheit als nicht
„dringlich“ bezeichnet und auf unbestimmte
Zeit verschoben. Stattdessen wurde Duclos
nur eine Redezeit von 5 Minuten zugestan¬
den, in deren Verlauf er es aber treffend
verstand , die Politik der gegenwärtigen
französischen Regierung zu entlarven . Wir
veröffentlichen nachstehend den wichtigsten
Auszug aus seiner Rede :

„Sie verfolgen die Gasarbeiter, aber die
Aktion der Volksmassen hat Sie dazu ge¬
zwungen, sie vorübergehend in Freiheit zu
setzen, was beweist, daß die Massen durch
die Aktionen die Tore der Gefängnisse öff¬
nen können. Wir klagen diese schmutzige
Politik an ! Das Büro der französischen Ge¬
werkschaften der christlichen Arbeiter hat
eine Verlautbarung veröffentlicht, in der es
ebenfalls den massiven Einsatz von Polizei¬
kräften gegen die Arbeiter, ebenso die Poli¬
tik der Regierung in der Lohnfrage angreift.

Jawohl , Sie haben den Arbeitern der Re¬
nault-Werke 3000 Franks Lohnerhöhung
verweigert . Hier aber eine Aufstellung dar¬
über , was Sie als Polizeikräfte gegen die
Streikposten aufgeboten haben. Es ist eine
wirkliche militärische Expedition. Sie haben
einen kommissarischen Direktor, elf Kom¬
missare, 36 Polizeioffiziere, 107 Inspektoren,
327 Brigadeure , 3266 Polizeibeamte, einen
Leutnant zu Rad, 160 Polizisten mit einem
Fahrrad , 1 Zivil-Leutnant , 60 Zivilpolizisten ,
1600 motorisierte Polizisten und 32 mit Mo¬
torrädern eingesetzt. Sie haben 134 Autos ,
12 Lautsprecherwagen, 4 Kleinautos, einen
Lastwagen mit Rammyorrichtung, 3 Abtei¬
lungen von Elektrikern , 1 Kilometer Sta¬
cheldraht , 2 Lastwagen mit herablaßbaren
Leitern , 3 Lastwagen mit Kranen, 1 Radio¬
wagen, 4 Raupen, 6 Motore und 32 Schein¬
werfer eingesetzt. Die Polizei , das ,Gericht,
die Ausnahmegesetze und das 'Gefängnis
sind Ihre Regierungsmethode.

Die Arbeiterklasse weiß aber, und das
ganze Volk weiß, daß es durch die Herstel¬
lung der Einheit und durch gemeinsame
Aktionen möglich ist, Ihren Plänen der Un¬
terdrückung Schach zu bieten. Ehrbare Ar¬
beiter , wie die von Roanne, werden verfolgt
und eingekerkert , während die Scheckfäl¬
scher , die Geschäftemachermit Piastern und
Dollars und die Diebe sich in Freiheit be¬
finden. Dieses , meine Herren , beweist den
fortgeschrittenen Zerfall Ihres Regimes .

Sie hungern die Arbeiter aus, Sie setzen
gegen sie faschistische Unterdrückungsme¬
thoden ein , Sie haben es weniger eilig , die¬
jenigen, die Bestechungsversuche unterneh¬
men, und die Bestochenen zu verfolgen, Sie
manövrieren , um zu verhindern , daß Licht
in das Dunkel gebracht wird, Sie betreiben
eine Politik der Kriegsvorbereitung gegen
die Sowjetunion, Sie begünstigen die faschi¬
stischen Pläne de Gaulles. Sie führen einen
schmutzigen Krieg in Vietnam.

All dies ist eine schmutzige Politik, die
nur von einer schmutzigen Regierung durch¬
geführt werden kann , die von den sozialisti¬
schen Abgeordneten unterstützt wird und
die de Gaullisten begünstigt. Dies ist eine
Politik , die nur von einer schmutzigen Re¬
gierung durchgeführt werden kann, deren
schnellste Beseitigung im Interesse ganz
Frankreichs liegt, damit einer wirklichen
Regierung Frankreichs , einer Regierung des
Volkes , einer sauberen Regierung, einer Re¬
gierung der Freiheit und des Friedens Platz
gemacht wird .“

Auch in Westdeutschland gibt es demo¬
kratische Kräfte

Ob es den Herrn Acheson , Schuman und Ade¬
nauer gefällt oder nicht , die Partei der deutschen
Revanche wird nicht das letzte Wort zu sagen
haben . Wenn schon die Deutsche Demokratische
Republik als ein mächtiges Hindernis diesen ver¬
brecherischen Plänen im Wege steht , so bestehen
auch in den westlichen Zonen wahrhaft demo¬
kratische Volkskräfte , die den Männern des
„Deutschland , Deutschland über alles “ den Weg
versperren . Die kürzlich ln München stattgefun¬
denen Demonstrationen gegen den Freispruch
eines Gestapo -Chefs legten davon Zeugnis ab .
Diesen Deutschen bringt das französische Volk
Vertrauen entgegen . Herr Schuman wird seine
Revanche nicht bekommen .

„Humanite “ , Paris

Statt Einheit des Westens „Halbbüudnisse“
Mr . Acheson wird vielleicht den Versuch unter¬

nehmen , eine westliche Strategie zu entwickeln ,
seine Stimme wird aber durch das störende Ge¬
schrei ! der republikanischen Sentoren erstickt , die
glauben , daß ihre Wahlaussichten im November
erhöht werden , wenn sie ihn als einen „Pro -Kom¬
munisten “ und ein „schlechtes Sicherheits -Risiko “
aus seinem Amt vertreiben . Der Streit zwischen
Republikanern und Demokraten ist natürlich
eine Angelegnhelt , die die Amerikaner unter sich
allein ausmachen müssen . Solange aber der
übrige Teil der freien Welt in seiner Existenz
von der amerikanischen Weisheit und Stärke ab¬
hängt , hat er das Recht , seinen Ekel über die Art ,
wie dieser Parteienkampf in Washington durch¬
geführt wird , auszusprechen . Durch eine solche
Führung wird die Freiheit nicht gerettet werden .

Soviel , was die Führung betrifft . Die Tatsachen
sind nicht viel weniger beunruhigend . Statt einer
Einheit bietet die westliche Welt das Schauspiel
einer Reihe Halbbündnisse . Großbritannien ist
gegenüber Europa halb verpflichtet , Deutschland
gegenüber der Westunion halb verpflichtet , die
USA gegenüber dem britischen Common -Wealth -

sicherllch auch nicht mehr als halb verpflichtet ,
während Teile der Oeffentlichkeit sowohl in Eu¬
ropa als auch in Amerika halb hoffen , daß in der
Isolierung größere Sicherheit und weniger Schwie¬
rigkeiten gefunden werden könnten .

Aehnlich verhält es sich auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiet . Während die grundlegenden Pro¬
bleme , wie das Dollardefizit , Großbritanniens
wirtschaftliche Unsicherheit und die wachsenden
wirtschaftlichen Bedürfnisse der rückständigen
Gebiete noch ungelöst sind , scheint der Wille , sie
durch eine vereinigte Aktion zu lösen , sich ver¬
ringert zu haben . So besteht heute mehr Erbit¬
terung , mehr Ungeduld , mehr Mißtrauen in den
gegenseitigen Beziehungen der westlichen Natio¬
nen untereinander als zuvor .

„The Economlst “, London

Anti-Rassismus der Sozialdemokratie
„heuchlerisch “

Die Lage ( im Falle des Negerhäuptlings Seretse
Khama , d . Red .) Ist eine , für die Moskau gebetet
haben könnte . . .

Wie leicht Ist es jetzt , die farbige Bevölkerung
überall davon zu überzeugen , daß der Anspruch
der Sozialdemokratie , für die Gleichheit der Ras¬
sen einzutreten , heuchlerisch ist .

„The New Statesman and Nation “, London

USA können nicht mit zuverlässiger Hilfe
rechnen

Der sich aufwärmende „kalte Krieg “ findet die
USA ziemlich isoliert gegenüber Rußland . Unsere
Alliierten , denen wir mit 28 Milliarden amerika¬
nischen Dollars geholfen haben und die wir be¬
waffneten . schielen nach einem Ausweg . . . '

In Frankreich , Italien , Deutschland und Japan
spricht man von Neutralität . Alle diese Länder
suchen einen Ausweg _

Wenn die Amerikaner eine festere Haltung ge¬
genüber Moskau einnehmen , können sie nicht mit
einer zuverlässigen Hilfe rechnen , wenn die wirk¬
lichen Schwierigkeiten beginnen .

„US News and World Report "

f



BLICK UBER DIE GREN INI

Oie schöpferischen Kräfte der Volksdemokratie
Demokratische Organe der Staatsmacht festigen sich . — Unentwegter Aufschwung von Wirtschaft und Kultur

?*acilim®?seI^wlclc^ nS der Länder der lung ihrer Volkswirtschaftspläne, dank der die Macht übernehmen und halten kann , Im demokratischen Polen hat der Sejm vorvoLKsdemokratie kennzeichnet sich durch freundschaftlichen uneigennützigen Hilfe der wenn es ihm gelingt, die mittleren Schich - einigen Tagen ein Gesetz angenommen, nachein®n . s<5 ?." "en Wiederaufbau, durch den Sowjetunion, wurden in allen Ländern der ten und in erster Linie die Bauernschaft dem in allen Gemeinden die Volksmachtwirtschaftlichen und kulturellen Aufschwung , Volksdemokratie große Erfolge bei der Ent- von der Klasse der Kapitalisten zu lösen, nur von den Rada-Narodowa , die vom^es ma*er*eUfn Wohlstandes Wicklung der Industrie als der Grundlage wenn es ihm gelingt, diese Schichten aus Volke gewählt werden, vertreten und ver-der Werktätigen. Das Regime der Volks - der wirtschaftlichen Unabhängigkeit und einer Reserve des Kapitalismus in eine Re- wirklicht wird. In diesem Gesetz , wie auchaemokratie bewies seine Lebensfähigkeit als der sozialistischen Entwicklung erzielt . Die serve des Proletariats zu verwandeln .“ in vielen anderen tritt die Aufmerksamkeitned? j er , .
a^ r des Proletariats . Industrieproduktion in Polen z . B . stei- Stalins Hinweise über das feste Bündnis der Regierungen der Kommunistischen und

. ..P ie Volksdemokratie gewährt den Werk - gerte sich bis Ende 1949 pro Kopf der Be- der Arbeiterklasse mit der Bauernschaft Arbeiterparteien für die weitgehendste Her-tatigen nicht nur pohtisdie Rechte und Frei- völkerung im Vergleich zur Vorkriegszeit werden jetzt nicht nur durch die Erfahrun - anziehung der Werktätigen zur Leitung desneuen , sondern sichert ihnen auch schon in um mehr als das 2 .5fache . In diesem Lande gen des sozialistischen Aufbaus in der So- Staates deutlich in Erscheinung. Darin be-aer ersten Etappe ihrer Entwicklung mate- wie auch in den anderen Ländern der Volks- wjetunion, sondern auch durch die Erfah - steht die Lebenskraft der Volksdemokratie,neuen Nutzen. Die schöpferischen Kräfte demokratie haben neben dem Wiederauf- rungen der Länder der Volksdemokratie be- das ist der Ausdruck ihrer großen schöpfe -der Werktätigen, befreit von den Fesseln bau der Leichtindustrie die Industriezweige stätigt . Unter dem siegreichen Banner des rischen Kraft , der Beweis für ihre uner-des Kapnalismus, bekommen weitgehendste ihre Hauptentwicklung gefunden, die Pro- Sozialismus vereinigen sich gegenwärtig meßliche Ueberlegenheit über die bürger-Freiheiten . Sie orientieren sich auf ein duktionsmittel und landwirtschaftliche Ma- Millionen werktätiger Bauern in den Län- liehe Pseudo-Demokratie.Hauptziel — den Aufbau des Sozialismus , schinen hersteilen , was für die sozialistische dern der Volksdemokratie. Die Länder der Volksdemokratie, die fest
,
s Re?ime der Volksdemokratie, die Umgestaltung aller Zweige der Volksindu- Das Regime der Volksdemokratie, die den Weg des Aufbaues des Sozialismus be -revolutionare Macht der Arbeiter und Bau - strie von äußerst großer Bedeutung ist. neue Form der Diktatur des Proletariats , treten haben, schreiten bewußt auf diesemern , die auf ihr Banner „Alle Macht geht Die schöpferischen Kräfte der Volksdemo - die unter besonderen historischen Bedingun- Wege vorwärts . Die starken schöpferischenvom Volke aus und gehört dem Volke" ge- kratie treten auch im Aufschwung der Land- gen entstand , steht nicht auf der Stelle . Es Kräfte der Volksdemokratie haben demschrieben haben, hat die wirtschaftliche Wirtschaft , in den ersten Kollektivwirt- entwickelt und vervollkommnet sich , es be- Volk bereits in der ersten Etappe ihrer Ent-

Basis der politischen Herrschaft der Aus- schäften , die auf Grund der freiwilligen freit sich von verschiedenen veralteten Be- Wicklung große Erfolge gebracht. Dem Bei-
Vereinigung der werktätigen Bauern ge- hörden und Regeln . Allerorts in den Pro - spiel der Sowjetunion fogend , gestützt auf

haffen werden, in Erscheinung. vinzen festigen sich die demokratischen Or- die Erfahrungen , die Hilfe und Unterstüt-
Den Hinweisen Lenins und Stalins fol- gane der Staatsmacht. In Rumänien wird zung der Sowjetunion werden die Werk-

gend , festigen die Kommunistischen und Ar- jetzt die lokale Macht durch die provisori- tätigen dieser Länder neue, noch bedeuten¬de neue Wirtschaftskrise um sich greift, beiterparteien mit allen Mitteln das Bünd- sehen Komitees der Volksräte verwirklicht , dere Erfolge auf dem Wege zum Sozialis -die Arbeitslosigkeit sich schnell vermehrt , njS der Arbeiterklasse mit der Bauernschaft, während in Bulgarien die Volksräte bereits mus erzielen.der Lebensstandard der Werktätigen kata- sje betreiben die Klassenpolitik der Ein- auf der Grundlage der Verfassung und des (Aus dem Leitartikel der „Prawda “
strophal sinkt , findet in den Ländern der engung und Verdrängung des Kulakentums, demokratischen Wahlgesetzes gewählt sind . vom 23 . März 1950.)Volksdemokratie ein unentwegter Auf- helfen den armen und mittleren Bauern,schwung der Wirtschaft und Kultur statt , sich in den sozialistischen Aufbau einzu-
ist die Arbeitslosigkeit für immer beseitigt, gliedern. Die Sorge und Aufmerksamkeit
wird der Wohlstand der werktätigen Mas- der Volksmacht beantwortet die werktätigesen gehoben. Bauernschaft mit einer Erweiterung der

In allen Ländern der Volksdemokratie, Aussaatfläche , mit der Steigerung der Ernte-
die bereits zur planmäßigen Entwicklung erträgnisse, mit der vorfristigen Erfüllung

beuterklasse von Grund auf zerstört und
die Voraussetzungen für ein Aufblühen der schaffen werden, in Erscheinung,
schöpferischen Kräfte des Volkes geschaffen . — ’ -

Während in den kapitalistischen Ländern

Junge polnische Traktoristin

Das vietnamesische Radio gibt eine Ver¬
ordnung des Präsidenten Ho Chi Minh be¬
kannt , nach der der Landbesitz der Groß¬
grundbesitzer an die Bauern verteilt wird.
Diese Verordnung ist eine erneute Bestäti¬
gung der wachsenden Macht der demokrati¬
schen vietnamesischen Republik.

Sin Sieg sowjetischer Srdölfachleute
Wasserströme werden in die untersten Erdschichten geleitet und stoßen das Erdöl heraus

__ _ - — „ _ _ _ . . , Unter der großen Gruppe der Wissenschaft- nach abzusinken. Die Fontänen verschwin- Gubkin“ - Erdölinstituts , haben gemeinsamder Volkswirtschaft übergegangen sind , wur- des staatlichen Ablieferungssolls für land- ]€r> Geologen und Ingenieuren, die vor kur - den. Das Erdöl bricht nicht mehr aus der mit Geologen und Ingenieuren der baschkiri -
den die staatlichen Pläne für das verflos - wirtschaftliche Produkte . zem jn der Sowjetunion mit dem Stalinpreis Erde hervor . Jetzt muß man es mit Hilfe sehen Erdölfelder den ersten Plan für die
sene Jahr 1949 bedeutend übererfüllt Dank „Die Oktober-Revolution hat gezeigt “

, so ausgezeichnet wurden, befindet sich auch eine von Pumpen herausholen. Das verzögert und Ueberschwemmung geschaffen . Die Idee , die
der aufopferungsvollen Arbeit zur Erfül- lehrt Genosse Stalin, „daß das Proletariat Reihe Von Erdölfachleuten, die den Stalin- verteuert natürlich die Erschließung des diesem Plan zugrunde lag, begeisterte alle

preis für einige wesentliche Verbesserungen Erdölvorkommens .Es wurde festgestellt, daß Werktätigen der Erdölfelder . Eine maximale
der Erdölförderung erhielten. Diese Fach- man bei ungenügendem Zustrom unterirdi - Menge an Erdöl in kurzer Frist , ohne Pum-
leute haben eine kühne, neue, bisher in der scher Gewässer nicht mehr als 30 bis 40 Pro- pen, durch Fontänen aus der Erde zu holen
Praxis noch nicht erprobte Idee, die Idee zent des Erdöls fördern kann . Millionen von wer sollte sich für ein solches Vorhaben nicht
der künstlichen Ueberschwemmungerdölhal- Tonnen „toten“ Erdöls bleiben für immer im begeistern?
tiger Schichten in die Tat umgesetzt, Schoße der Erde. Doch die ersten Bohrlöcher, die für das

Was ging auf den Erdölfeldern von Tui- Wie verlängert man die Zeitspanne, in der Hineinpressen des Wassers unter die Erde
masa, in den baschkirischenSteppen vor sich , die Erdölfontänen von selbst schlagen ? Wie vorgesehen waren -, erfüllten ihre Bestimmung
wo die Methode der künstlichen Ueber- holt man das ganze , oder zum mindesten das nicht sofort. Nachdem sie eine gewisse W

.
as*

schwemmung entwickelt worden war ? Um meiste Erdöl ohne Pumpen aus der Erde? sermenge aufgenommen hatten , kam es plötz-
dieses Ereignis richtig zu würdigen, und seine Dieses Problem beschäftigt seit langem die lieh zu einer Stauung . Man versuchte, den
Bedeutungzu begreifen, muß man sich wenig- Gelehrten. Auf der Suche nach der Lösung Druck zu steigern , doch der Erfolg blieb aus .
stens in den gröbsten Zügen vorstellen , was dieser Aufgabe wurde auf sowjetischenErd- Das Wasser drang nicht in die unterirdischen
sich im Innern der Erde abspielt, wenn man ölfeldern — zum erstenmal in der internatio- Schichten ein.mit der Erdölförderung beginnt. nalen Praxis — eine künstliche Fontäne mit Beharrlich , ohne vor den Schwierigkeiten

Ein neues Erdölvorkommen ist entdeckt. Hilfe von Preßluft erzielt. Die ruhmreichen zurückzuweichen, ohne den Mut in den Tagen
Die ersten Bohrlöcher sind gebohrt. Erdöl- Traditionen bahnbrecherischer Versuche zie- der Mißerfolge sinken zu lassen , schritten
fontänen schlagen aus der Erde . Zunächst hen sich durch die ganze Geschichte der russi- die Autoren des Plans auf das gesteckte Ziel
schlägt das Erdöl aus allen Bohrlöchern. Das sen Erdöltechnik wie ein roter Faden. Es zu . Nicht nur die mit dem Stalinpreis aus¬
ist darauf zurückzuführen, daß das Erdöl in war deshalb kein Zufall, daß auch die künst- gezeichneten 14 Erdölfachleute, die ganze ,den erdölhaltigen Schichten unter hohem liehe Ueberschwemmung großer, erdölhalti- vieltausendköpfige Belegschaft der Erdöl-
Druck der das Vorkommen umgebenden Ge- ger Flächen gerade auf sowjetischen Erdöl- felder von Tuimasa beteiligte sich an der Ver -
wässer steht. feldern erstmalig verwirklicht wurde. wirklichung des kühnen technischen Planes.

Wenn die Zahl der Bohrlöcher steigt, be- Jetzt , da bereits ganze Flüsse in die unter- Viele wertvolle Vorschläge, Ratschläge und
ginnt der Druck in den Schichten nach und irdischen Schichten gelenkt werden und das Hinweise gingen bei den Autoren des Pia-

Erdöl von da hinausstoßen, erscheint die nes ein . Die kollektive Erfahrung der sowje -
Idee der künstlichen Ueberschwemmung tischen Erdölfachleute half die Ursachen für
sehr einfach. Man braucht am Rande der erd- die Verstopfung der Borlöcherzu finden und
ölhaltigen Schicht lediglich Bohrlöcher anzu- zu beseitigen und das Wasser in die unterl¬
iegen, das Wasser mit Hilfe von Bohrleitun- dischen Schichten durchzustoßen,
gen heranzuführen und dieses unter starkem Nach schweren Tagen der Erwartung
Druck in die unterirdischen Schichten zu wurde von der Wasserpumpstation endlich
pressen. Möge es das Erdöl an die Ober- gemeldet, daß die Versuchsbohrlöcherwieder
fläche schaffen ! Wasser aufnehmen . Dem Willen des Sowjet-

Es erwies sich aber als nicht leicht, diese menschen gehorsam , fluteten die Wasser -
Idee in die Tat umzusetzen. Die fortschritt- ströme durch die Rohre der zwei Kilometer
liehe sowjetische Technik hat jedoch alle langen Bohrlöcher in die Tiefe. Jetzt brauchte

Ein sowjetischer .ßfSitzer — SIM — aus der 1950er . Produktion

Krakau einst und jetst
Ein Reisebericht aus dem neuen Polen

Krakau ist die älteste und die schönste tut , an der Theaterhochschule. Allein an der modernen, komfortablen Wohnungen für
Stadt Polens. Universität mit ihren zahlreichen Fakultäten Arbeiter. Da sehen Sie Schulen und Ambula-

Fast alles trägt hier den Stempel längst gibt es etwa 12 000 Studenten . Ueberdies be- torien, Kindergrippen, Klubs und Grünan-
vergangener Tage. Von den dreißig Klöstern stehen in der Stadt vierzig höhere Schulen, lagen in den Arbeiterbezirken.“
und sechsundachtzig Kirchen der Stadt Im Zentrum Krakaus zeigte man uns einige Keime des Neuen sieht man in Krakau
stammen viele schon aus dem fünfzehnten . Häuser, in denen vor noch gar nicht auf Schritt und Tritt . Es ist erstaunlich , wie
vierzehnten , dreizehnten, ja sogar aus dem langer Zeit, bis zum Kriege, verschiedeneFir- reich an Buchläden die Stadt ist. Sie sind Schwierigkeiten erfolgreichüberwunden. man nur den Augenblick abzuwarten, da im

Ein neuer Zweig der Sowjetwissensaft — Kontrollbohrloch der Flüssigkeitsstand zu
Ueber-
dieser

Hydraulik hat die Gesetze der Bewegungder freudige Augenblick trat ein. Tiefenmanome-

elften Jahrhundert . Grau geworden durch men untergebracht waren , die sich damit be- immer voller Käufer. Hier findet man den
die Jahre ist das Florianstor der Festungs- schäftigten, in der überbevölkerten Krakauer Studenten neben dem Arbeiter des Maschi- die unterirdische Hydraulik — hat geholfen, steigen beginnt . Dann hatte die
mauer , die im Jahre 1498 errichtet wurde , Woiwodschaft billige Arbeitskräfte anzuwer- nenbauwerks, den Professor neben dem Berg- diese Aufgabe zu lösen . Die unterirdische schwemung ihr Ziel ereicht. Auch
und an deren Stelle sich heute die schatti - ben. Heute bestehen diese Firmen nicht mehr , bewohner aus den Karpathen — alt und jung,
gen Bäume einer Promenade erheben, die und man braucht sie auch nicht mehr. Vor vielen Jahrhunderten wurde in
das Zentrum der Stadt umschließt. Auf dem Früher wurde der Bauer durch Not , Land- Kriegszeiten auf dem Turm der Kirche der
Marktplatz hat jedes einzelne Haus seine armut und Hunger dazu getrieben , seinen Jungfrau Maria der Hornist erschlagen, der
Geschichte . In einem von ihnen lebte der Lebensunterhalt in Amerika , Deutschland durch sein Signal die Städter aufrief , sich
polnische Nationalheld Kosciuszko . Ein an- Brasilien, Australien , Belgien, Frankreich zu zur Verteidigungder Heimatstadt zu erheben,
deres war während der Revolution von 1848 suchen . Heute haben die Bauern auf Kosten Seither spielt auf dem gleichen Turm ein

Flüssigkeiten im Schoße der Erde unter ei¬
nem Druck von 150 bis 200 Atm. aufgedeckt.
Die Ingenieure und Geologen des Trusts
„Tuimasaneft“ und der Vereinigung „Basch -
neft“ haben die Erdölvorkommen von Tui¬
masa allseitig untersucht. Genaue hydrody-

Moskauer Gelehrte, Mitarbeiter des „I . N,

ter wurden in die Bohrlöcher hinabgelassen
und überall wurde ein gesteigerter Druck
festgestellt.

Die Ueberschwemmung des Erdölvorkom¬
mens von Tuimasa machte es möglich , die
Erdölförderung in eineinhalb Jahren um
hunderttausende von Tonnen zu steigern.
Die Sowjetwissenschaft, die mit dem Leben,
mit der fortschrittlichen Erfahrung von Mil¬
lionen Sowjetmenschen unlösbar verbunden
ist , hat einen neuen , großen Sieg errungen.

der Sitz der Volksregierung. Noch heute der reichen Gutsbesitzer mehr Land erhalten Nachfahr des heldenhaften Hornisten all- namische Berechnungen ließen hoffen, daß
steht am Markt das Kaffeehaus, in dem und außerdem gibt es genug Arbeiten , bei stündlich das alte Kampfsignal. Einen ganz die Wasserströme in die unterirdischen
Lenin in den Jahren 1913-14 häufig Zeitungen denen es gilt , Hand anzulegen. In der Stadt neuen Ton hat es heute, denn es ruft auf Schichten hineinfluten und dort ihre Aufgabelas. Und in anderen ' Straßen sind noch stößt man immer wieder auf Ankündigungen , zum Kampf für ein neues Leben , für ein erfüllen werden.
Häuser zu sehen, in denen er wohnte, mit daß Arbeitskräfte gesucht werden . Die Soda- , sozialistisches Polen,
den Genossen zusammenkam oder Vorträge Zement- , Maschinenbau- , Kabel- und _ .hielt . Wieder andere erinnern an den Auf- Gummiwerke werden wiedererrichtet . Eine MRTSCiak Irin :
enthalt Dsershinskijs in Krakau . neue Autostraße wird gebaut , die das Volk

Die Einwohner von Krakau sind stolz auf schon „Leninallee“ benannt hat ; weil sie
ihre historischen Baudenkmäler, sie schützen ihren Anfang bei dem Hause nimmt , in dem
und restaurieren sie. Aber neben den grauen Wladimir Iljitsch Lenin 1913-14 wohnte.
Ueberbleibseln alter Zeiten wächst das Neue . Wenn man die Lenihallee entlangfährt . .wächst kräftig und gebieterisch, wie die jun- so gelangt man auf den Platz , wo nach dem zweierlei Arten der Natur : Die „Noch ein paar Generationen“ , schreibt Reserven ®der anderen Ländern blicken ?
gen Bäume auf dem neuen Platz ander Sethsjahrplan das größte metallurgische eine ‘st noch nicht durch die Arbeit des Stuart Ciais , „nud wir werden Wüsten ha- Könnte man nicht die Natur , nicht nur ei-
Weichsel , die im vorigen Jahre gesetzt Kombinat errichtet werden wird . Hier sind Menschen verändert , die andere wird nach ben , wie sie kein anderer Erdteil aufweist, nes beliebigen Landes, sondern des ganzeneinem klugen Plan für den menschlichen Bereits heute ist folgendes Ergebnis festzu- Erdballs durch Raubbau ausbeuten? Der

stellen : 450 Millionen Hektar Land sind völ - Erdball ist groß. Er würde für lange Zeit
lig von Wasser und Wind zerstört, mit Sand genug hergeben können.

Werden Amerikas Felder sich in Wüsten verwandeln ?
450 Millionen Hektar fruchtbares Land in wenigen Jahren unfruchtbar geworden — Ungeheure Reichtümer vergeudet

wurden.
Krakau ist nicht nur wegen seiner Alter

bereits Arbeitersiedlungen im Bau, Anfahrt¬
straßen werden geschaffen, und man beginnt Nutzen neu geschaffen ,

tumsdenkmäler , sondern vor allem wegen mit der Anlage eines großen Hafens an der Das sind die beiden Arten Natur , vonseiner Lehranstalten sehenswert. Hier gibt Weichsel . denen Gorki spricht, wenn er die Größe des bedeckt, in Sümpfe und Salzwüsten ver¬
gaben Sie unsere Trasse gesehen? “ aufbauenden, des Meistermenschen dartun wandelt ; 65 Millionen Hektar wurden ge-es bei einer Bevölkerung von 318 000 Men¬

schen etwa 26 000 Studenten. Sie studieren an fragte das Stadtoberhaupt , Heinrich Dobro - Wju,der alten Universität , an der Bergakademie
am Polytechnischen Institut , an der Akade

wolski , Sohn eines Eisenbahnschlossers aus
schädigt und 40 Millionen Hektar befinden
sich im Anfangsstadium der Zerstörung.“

Also : Krieg ! Sich des Reichtums der an¬
deren bemächtigen, des Naphthas, der Me¬
talle , des fruchtbaren Bodens ! So sieht der
„Weg zur Rettung“ aus, den Fogt seinen

Diese Daten sind im Jahrbuch der USA , Landsleuten vorschlägt.^ . „ . , , „ Aber es gibt noch eine andere Natur ;
.

Nowo Sontscha . „Das ist der größte Bau m eine durch eine dumme, räuberische Wirt-mie der Künste, an der Hochschule für bil- unserer Stadt seit dreißig Jahren . Aber die schaft TOißgestaltete Natur die nur Mitleid Bundesleitung für Landwirtschaft, „Der Bo- Die Kriegsbrandstifter , denen der Kriegdende Künste , an der Handelsakademie, am städtischen Behörden bauen nicht nur diesen und Empörung erregen kann . Jedes Jahr den, das ist der Mensch“ veröffentlicht. kein Unglück, sondern vorteilhafte Ge-
fällen wir dreimal soviel Waldbestand, alsKonservatorium , an der Hochschule für So'

zialwissenschaften, am Pädagogischen Insti-
einen Weg.
Häuser

Ich zeige Ihnen auch noch neue
einen ganzen Stadtbezirk mit

mAdmiral Leahy :

Atombombe entschied den Krieg nicht !
Atombombe entschied den Krieg nicht

dem die amerikanischen Schüler die
Den Abwurf der beiden Atombomben auf künde ihres Vaterlandes lernen .)

Der USA-Admiral William Leahy . der Hiroshima und Nagasaki hatte Truman an- Auf diese Weise sind in den USA WälderStabschef von Franklin D. Roosevelt , geordnet, angeblich , um die Kriegsentschei- jn pinptr> Umfange von 540 Millionen Hek-hat jetzt unter dem Titel „Ich war da¬
bei “ ein Buch herausgegeben, in dem er
feststelR. daß der Abwurf der Atombomben
auf Hiroshima und Nagasaki unnötig war,
weil die Japaner bereits besiegt waren.

Admiral Leahy schreibt, nach seiner Mei

düng herbeizuführen. Die Bomben töteten tar vernichtet worden,und verstümmelten fast hunderttausend ja¬
panische Frauen , Kinder und Greise.

_ Die Bundesleitung hatte einen genauen schäftte bringt , möchten damit beweisen ,
in derselben Zeit nachwachsen kann . Auf Plan *ür große Anpflanzungen zum Schutz daß sie keine Henker oder Schlächter sind ,
diese Weise zerstören wir nicht nur die Wäl - der Aecker entworfen. Aber die Urheber des sondern Chirurgen .
der , sondern machen die Bewässerung un- Planes waren gezwungen , sich nicht nur Aber Fogt und seine Herren werden es
möglich und verwandeln fruchtbare Land- na* den Naturgesetzen, sondern auch nach nicht fertigbringen , das amerikanische Volk
striche in Wüsten.“ (Diese Worte habe ich denen des privaten Grundbesitzes zu richten, auf diesen „Weg zum Untergang“ zu schlei-
im Handbuch Chamberlain gefunden, aus Die F°lge davon ist, daß Pläne Pläne fen, auf dem bereits die Truppen des deut¬

bleiben und die Zerstörung des amerikani- sehen Imperialismus unter dem Befehl Hit¬
schen Bodens weiter voranschreitet lers ehrlos endeten . Das amerikanische Volk

So haben die Amerikaner ihren eigenen hat genügend Land, das ihm gehört. Es
Kontinent geplündert und verstümmelt und braucht keinen Lebensraum zu erobern,damit in der Praxis bewiesen, daß der Ka - Heutzutage , da alle Menschen die Worte
pitalismus gleich den Heuschrecken , nichts „Frieden“ und „Krieg“ im Munde führen,kann , als nur die Erde verwüsten. die Völker den Krieg verfluchen und Frie-

Aber die amerikanischen Wirtschaftler den fordern , gibt ein Land jedem, der Au-

Erd-

Dit demselben erbarmungslosen Wahn
sinn haben die Amerikaner ihre Felder be-

Wer lebt hinter dem Eisernen Vorhang handelt . Von Jahrzu Jahr, je nachdem der wollen aus alledem nicht die Lehren ziehen , gen hat um zu sehen , ein großes, würdiges
nuuu ™ »uuccui , seiner i.iei- Budapest. Das Organ der Ungarischen ifEtrn In *“**• die die einfachste Logik eingeben müßte : Beispiel,

nung hätten „Wissenschaftler und andere Reformierten Kirche „Ut“ wendet sich ent- 3 t naml)* mit dem kapitalistischen Raubbau Seht, sagt das Sowjetvolk, das ist der
Leute“ den Einsatz der Atombombe durch
gesetzt, weil „für die Herstellung der Atom- . du«ta gegen die Verweigerung de, bri- *

£ ,,
* * “

, »ulruhören .
tischen Einreisevisums für Bisdiof Janos nuuwirtscnait verbrannte ate fcrae zu Krieg, den die Menschheit führen muß : der

William Fogt findet in seinem Buche „Der Krieg um die Beherrschung der Natur-
waffe ungeheuere Summen verausgabt Peter , ein ungarisches Mitglied der Delega - . ö a™ . ?em

.
wasser . u

, . Weg zur Rettung“ eine andere, wenn auch kräfte , um das Wohlergehen von Kindern
worden waren “ . Dadurch, daß die USA tion des Weltfriedenskongresses. Das Blatt £ ina® „ *\enw Wiaerstand menrieisten nicht neue „Lösung “ : er will glaubhaft ma- und Kindeskindem , der Krieg für eine bes-
ais erster Staat die Atombombe gebrauch- erklärt , die britischen Behörden befürchte- konnte . Und Wasser und Wind begannen, chen , das Uebel bestehe darin , daß es in sere Zukunft .ten, hätten sie die Grundsätze angewandt, ten offenbar, daß der Bischof die Gerüchte ^on kemen Wäldern mehr aufgehalten , auf Amerika zuviel Amerikaner gebe. Das Land Es ist der feste Glaube des sowjetischenwelche Barbaren eigentümlich sind.“ Atom - über „die Schrecken der religiösen Verfol - den Aeckrai die obere fruchtbare Schicht sej m der Lage, nur 100 Millionen Menschen Volkes : Die Zeit wird kommen, in der derwaffen. Giftgas und bakterologischeKriegs- gung “ in Ungarn näher beleuchten könnte, wegzuwaschen und wegzublasen. zu ernähren ; es leben aber dort 145 Millio - Mensch gegen niemanden mehr Krieg füh-
führung stellen „ eine moderne Barbarei dar, „Wir fragen“

, so heißt es abschließend, „wer So ist es gekommen , daß alljährlich in nen Einwohner. ren wird als gegen Hagelstürme, Dürre,die einer zivilisierten Menschheit unwür- lebt hinter dem Eisernen Vorhang, wir oder den USA das Wasser 3 Milliarden Tonnen Fogt schlußfolgert wie alle Imperialisten : Ueberschwemmungen, Erdbeben und Krank-dig ist.“ das britische Volk? “ Erde in den Ozean spült. Könnte man nicht nach den Gebieten und heiten . (L’Unitä, 12 . März 1950)
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Mütter
schütxt den Frieden !

Erste Baumblüte, zartes Grün, Knospen ,Sonne und Frieden . Die Sehnsucht nach dem
Frieden ist größer, als nach dem Wieder¬
erwachen der Natur . Sie ist berechtigt, weilwir den Frieden noch nicht besitzen, den
wir brauchen um zufrieden zu sein . Und
unsere Kinder , der lebendige Frühling unse¬res Lebens, soll er der erneuten Vernich¬
tung entgegenreifen? Wie groß ist doch un- mit sofortiger Wirkung ausgeschlossen . Der
sere Verantwortung gegenüber diesem kost¬barsten Gut.

Ich ging über einen Kinderspielplatz, mit¬
ten durch eine Schar lebensfroher und blü¬
hender Kinder . Sie ließen den Sand durch
die Finger gleiten, als sei er die kostbarste
Erde . Auf einer Bank saßen die Mütter und
die Sonne warf deren Schatten wie schüt¬
zend über das junge Leben. Plötzlich be¬
merkte ich wie ein anderer Schatten — der
nicht von der Sonne kam — in dieses fried¬
liche Idyll fiel und mich sehr nachdenklich
stimmte.

Am Rande des Spielplatzes stand ein Zei¬
tungsanschlag, auf dem etwas anderes zu
lesen stand als in den Augen der Kinder
und Mütter . Er sprach von Divisionen , von
Remilitarisierung und Kriegsmaterial. Es
war der Ruf : Krieg dem Frieden und als ich
mit dem Gedanken an mein eigenes Kind
diesen Haßgedanken las, stand plötzlich eine
der Mütter neben mir und riß mit ruhiger
Hand dieses Gift und die Saat eines neuen
Völkermordens herunter . Papierfetzen flat¬
terten auf dem Boden und der Wind zer¬
streute sie in allen Richtungen. Wie ruhig
und selbstverständlich diese Frau eine hei¬
lige Pflicht erfüllt hatte .

Niemand hatte den Vorfall bemerkt. Ich
setze bewußt „leider“ hinzu, denn hier bei
diesen ersten Ansätzen eines neuen Krieges
beginnt für alle Mütter der Kampf um die
Erhaltung des Friedens und das Leben ihrer
Kinder . Fragt sie alle, die Millionen Müt¬
ter , ob sie den Krieg wollen. Ihre Augen
werden Haß ausstrahlen gegen den Krieg
und sie werden ihre Kinder fester an sich
drücken.

Mannheims Heimkehrer gegen Kriegs - und Antisowjethetze
Ortsverbände Nordbadens brechen mit dem reaktionären Landesvorstand

Mannheim. Der Landesvorstand des Zen¬
tralverbandes der Heimkehrer Württem¬
berg-Badens. der seit langem ein antiso¬
wjetische Kampagne unter den Heim¬
kehrern zu inszenieren bestrebt ist, hat den
Vorstand des Ortsverbandes Mannheim, der
sich seinen Wünschen nicht gefügig zeigte ,
Ortsverband Mannheim übersandte uns
hierzu seine Stellungnahme in einer Ent¬
schließung, in der u . a . zum Ausdruck
kommt:

Der gesamte erweiterte Vorstand des
Ortsverbandes Mannheim-Stadt des Zen¬
tralverbandes der Heimkehrer wurde vom
Landesvorstand des ZdH mit sofortiger
Wirkung ausgeschlossen , weil er in einer
Entschließung an den Landesverband vom
27. Februar jede militaristische , antiso¬
wjetische und kriegshetzerische Richtung
abgelehnt hat .

Der Landeavorstand sieht darin einen be¬
sonders schweren Verstoß gegen die Ver¬
bandsdisziplin. sowie eine Schädigung des
Ansehens des Verbandes ( !) .

Der Landesvorstand hat sich mit diesem
Beschluß vom Boden der Demokratie ent¬
fernt , um so mehr , als dem Ortsvorstand
bekannt ist . daß der LandesvorsitzendeSup¬
per bereits am 22. März an anderer Stelle
erklärt hat . daß der erste Ortsvorsitzende
Mannheims vom Landesverband niemals
anerkannt würde , weil er als Landesvor¬
sitzender bei der Versammlung der Mann¬
heimer Heimkehrer am 5. März eine der¬
artige Schlappe erlitten hätte , daß er sich
wie ein Waschlappen vorkomme.

Wir bestätigen Herrn Supper und dem
Landesvorstand erneut , daß die Mannhei¬
mer Heimkehrer auch in Zukunft wachsam
sein werden und sich nicht vor einen Kar¬
ren spannen lassen, dessen Ziele sattsam
bekannt sind und dessen Richtung diktato¬
risch bestimmt werden soll.

Gemäß Beschluß der Mitgliederversamm¬
lung vom 5 . März hat dies zur Folge , daß

ständig arbeitet und
Heimkehrerverbänden,

sich den badischen Bereits in unserem Artikel „Der Existenz-
die aus ähnlichen kampf der Heimkehrer“ in der Ausgabe vom

17 . März haben wir auf das spalterische und

Wunschgemäß bedient
Mannheim. Weil zwei Brüder nicht ein¬

sahen. daß die Zeit zwischen 24.00 und 01 .00
Uhr nicht der richtige Zeitpunkt war, um
ihrer Alkoholstimmung auf der Mittelstraße
freien Lauf zu lassen, wurden sie von einer
Polizeistreife nach der Polizeiwache ge¬
bracht. Während das bei dem einen gut

zersetzende Treiben des Vorsitzenden des ging, mußte bei dem anderen etwas mit
Landesvorstandes, Supper, hingewiesen, der dem

'
Gummiknüppel nachgeholfen werden,

aus persönlichen wie politischen Motiven Auf der Wache selbst setzte er aber sein
den Geschäftsführer des Ortsverbandes ungebührliches Verhalten fort, weigerte sich
Mannheim, Seiler, kaltzustellen versuchte, die Wache zu verlassen und wollte unbe-
weil dieser sich, mit den 500 hier organisier- dingt ins Gefängnis eingeliefert werden,
ten Mannheimer Heimkehrern im Rücken , um dem Amtsarzt vorgestellt zu werden,
eindeutig und konsequent von dem anti- Nach Lage der Dinge , konnte man nicht

Gründen dem ZdH Stuttgart nicht beigetre¬ten sind , anschließt.
Der bisherigee Ortsvorstand des ZdH

Mannheim, der vorläufig als Bezirksvor¬
stand Mannheim des Landesverbandes der
Heimkehrer Kriegsgefangenen- und Ver -
mißten-Angehörigen Nordbadens weiterhin
die Interessen aller Mannheimer vertritt ,bittet hier alle Heimkehrer zu seiner Ver¬
sammlung am Mittwoch , den 5 . April , um
20 Uhr, in den Siechen -Gaststätten .

*

In der Erkenntnis, daß der Landesvor¬
stand des ZdH von reaktionären , antisowje¬
tischen Elementen beherrscht wird , mit
deren Treiben sie sich nicht identifizieren
wollen , haben sich die Heimkehrerverbände Spaltung inspiriert, aber das Gegenteil er
des nordbadischenRaumes auf einer Tagung reicht. Die Heimkehrer machten Front
in Bruchsal zu einem Landesverband der gegen die Reaktionäre im Landesvorstand
Heimkehrer Nordbadens zusammengeschlos- und schlossen sich im Landesverband Nord -
sen und damit auch organisatorisch den badens zusammen zum Kampf um ihre
Brach mit dem Landesvorstand in Stuttgart Existenz, zur Selbsthilfe und zum Kampf einer Ellenbogjenfraktur ins Stadt . Kran
vollzogen . um den Frieden.

sowjetischen Kurs des Landesvorstandes
distanzierte. Die selben Gründe bewogen
die Ortsverbände in Karlruhe und Heidel¬
berg, dem ZdH Stuttgart überhaupt nicht
beizutreten. Da sein Bemühen, die Heim¬
kehrer der größten nordbadischen Städte in
das Fahrwasser der Osthetze hineinzu¬
manövrieren, fehlschlug , hat Supper diese

anders, als seinem Wunsche zu entsprechen.

Gegenseitig bearbeitet
Mannheim. Zu einer rauhen Angelegen¬

heit artete auf einer Baustelle ein Wort¬
wechsel zwischen einem Arbeiter und einem
Ingenieur aus . Während ersterer dem In¬
genieur mit der Faust mehrmals in das
Gesicht schlug , nahm Letzterer kurzerhand
ein Schippe und schlug mit dieser auf den
rechten Arm des Arbeiters , so daß dieser mit

kenhaus eingeliefert werden mußte.

„Wir wollen nicht für den Dollar sterben
FDJ begeht Weltjugendtag im Zeichen des Kampfes um den Frieden

it

Heidelberg. Anläßlich des Weltjugendtages Nie wieder Krieg , sondern Krieg dem Kriege,hatte sich die FDJ, Kreis Heidelberg, am £S sej ejn wefe in den Tod , den täglich 50Sonntag im „Schwarzen Schiff“ versammelt . j unge Deutsche gehen , die sich zur Fremden-Es war ein einziges Bekenntnis zum Frieden legion melden , weil sie hier keine Existenzals der Landesvorsitzende der FDJ . , Heinz besitzen. Besonders gedachte der Redner anMusolf , das Wort ergriff . dieser Stelle der Jugend in den Kolonien und
70 Millionen junge Menschen aller Haut- ihres Kampfes gegen Unterdrückung und

färben, Rassen und Nationen würden heute Sklaverei. Der Sieg der chinesischen Jugend
im Weltbundder demokratischenJugend ver- sei errungen und in Vietnam könne die fran -
einigt, im Kampf um die Erhaltung des Frie- zösische Kolonialherrschaft nur noch wenige
dens stehen, für eine Welt ohne Not und Tage dauern.
Elend. Die Wahl der ersten Frühlingstage .
sei wie ein Symbol , daß eines Tages auch für . Gegen das Kriegsgeschrei der Imperiali¬

sten , deren Macht immer kleiner wird , schare

Vom Handwerker zum bildenden Künstler
Georg Seitz in . der Mannheimer Kunsthalle

Mannheim. Die unteren Räume der Kunst¬
halle bergen gegenwärtig eine Schau von Pla¬
stiken des Mannheimer Bildhauers Georg
Seitz und den dazu gehörigen Entwürfen und
Studien.

Georg Seitz ist Sohn eines Mannheimer
Stukkateurmeisters , vererbtes handwerkli¬
ches Können dokumentiert sich daher auch in
seinem Werk. Lehr- und Wanderjahre führ¬
ten ihn über die Hochschule in Karlsruhe nach
Berlin, auf die Hochschule der bildenden
Künste , die er 1932 verließ , um sich als freier
Bildhauer endgültig in Berlin, als seiner

der Ojtsverband Mannheim weiterhin selb - alle Völker ein neuer Frühling anbreche. gich die Jugend in der Welt friedensfront im-
Gerade der FDJ , als einem Bestandteil der mer fester zusammen . Diese Front des Frie-

Weltjugend, falle heute eine besondere Auf- dens, an deren Spitze die Sowjetunion steht ,
gäbe zu , aktiv gegen die drohende Kriegs- wird immer größer und stärker und es ver-
gefahr in Westdeutschlandzu kämpfen . „Wir hindern , daß die Kriegstreiber ihr Ziel errei-
wollen den Kriegstreibern unerbittlich den chwi. Ohne Freundschaft mit der Sowjet-Spuren von Ernst Barlach. Die geistige Ver¬

wandtschaft mit dem schwerblütigen und dä¬
monischen Gestalter des Leides der Men¬
schenkreatur ist nicht zu leugnen, obwohl
Barlachs revolutionäre Substanz, den Nazis so
unendlich verhaßt , Georg Seitz nie erreichen
wird.

Georg Seitz Kunst ist gegenständlich, seine
Plastiken atmen Geschlossenheitund eine ge¬
sammelte Ruhe, die aus der Kraft stammt.
Erdhafte Schwere verbindet sich mit einer
scheinbaren bildnerischen Primitivität und

Kampf ansagen, denn wenn die Jugend da¬
hintersteht , geht kein Gewehr mehr los .“
Es sei eine Aufgabe von weltgeschichtlicher
Bedeutung, die die deutsche Jugend heute zu
erfüllen habe. Alle Augen der Welt seien auf
sie gerichtet, der Frieden liege in unserer

union könne es für Deutschland
kunft mehr geben .

keine Zu¬

gründet . Auch die am 9 . April beginnende
Unterschriftensammlung erfordere starke
Beteiligung der Jugend . Die Amerikaner
müßten merken, daß sie mit Westdeutsch¬
land keinen Krieg durchführen könnten.

In der anschließenden Diskussion sprach
ein junger Arbeitsloser die Worte : „Wir wer¬
den Euch kein Kanonenfutter mehr bie¬
ten . . . .“ Auch ein Vertreter der Gewerk¬
schaftsjugend sprach für den Frieden. „Wir
werden in Berlin Friedensdivisionen schaf¬
fen . die stärker sind als alle Kriegsdivisio¬
nen .“

Die FDJ , Kreis Heidelberg, wählte dann
ihre Delegierten für das „Komitee der jun¬
gen Friedenskämpfer “ in Berlin. Einstimmig
wurden 3 Resolutionen angenommen. In
der Entschließung an das Komitee heißt es
u . a . : „Wir wollen nicht für den Dollar ster¬
ben, sondern für Deutschland leben !“ Auch an
die Bonner Adresse richtete sich ein Schrei¬
ben mit den Worten . . als junge Menschen

Auch auf das Deutschlandtreffen ging der wollen wir kein Gnadenbrot vom Stempel -
Redner nochmals ein und bezeichnete es als amt . . .“ Der friedensliebenden Jugend Ita-
eine Demonstrationdes Friedens, vor der die liens galt eine Begrüßungsadresse, die die So-

würdig erweisen, das die Weltjugend in uns
heute setzt. Die Opfer, die die Weltjugend
im Kampf gegen den Faschismus gebracht
hat , dürfen nicht umsonst gewesen sein.

Besonders scharf wandte sich der Rednerursprünglichen, fast naiven Anschauung.
Im oberen Stockfenster der Halle befindet gegen die Kolonialherrschaft in Westdeutsch-

Wahlheimat, niederzulassen. Seit 1947 wirkt sich ein halbes Dutzend» graphische Blätter land, gegen Demontagen und Arbeitslosig-
er als Leiter einer Hauptklasse für Bildhau- des großen Edvard Munch . Der Maler des keit . Es sei offensichtlich , daß man die Ar-
erei an der Westberliner Hochschule der bil - Schreckhaften und der Vereinsamung des beitslosenarmee von 1 Mill . Jugendlichen in
denden Künste . Menschen im Kapitalismus, zeigt sich hier am eine Söldnerarmee der Imperialisten und

Die ausgestellten Plastiken und Reliefs in besten in den Blättern „ToteMutterund Kriegstreiber umwandeln möchte. Aber man
Bronce,

1Terrakotta und Muschelkalk zeigen das Kind “ und „Angstgefüh 1“ . dane- wird sich täuschen . Nicht nur der vietname-
Georg Seitz als — rein handwerklich — sou- ben „Arbeit er“

, ein genial erfaßter Aus- sische und chinesische , sondern au der deut-
veränen Beherrscher des Materials auf den schnitt aus dem Leben der Bauproleten.

FUNKTIONÄR -KONFERENZ !
Am Mittwoch, dem 5. April 1950, findet um 19 Uhr im Kantinenraum der
Motorenwerke eine

wichtige Versammlung
aller Parteiarbeiter Mannheims statt .
Thema: Die politische Lage und die nächsten Aufgaben der Partei
Referent : Genosse FRITZ SALM

Wir laden Dich dazu ein und erwarten , daß Du bestimmt teilnimmst.
Kommunistische Partei (Kreisvorstand Mannheim)

Hand und wir müßten uns des Vertrauens Fein4e der Jugend bereits heute zittern . Als lidarität mit dem mutigen Friedenskampf dernana , una wir mußten uns des Vertrauens Höhepunkt würde in Berlin Pfingsten 1950 beispielgebenden italienischen Jugend aus-
der Kongreß junger Friedenskämpfer ge- drückt.

Brühler Gemeinderat beriet Haushaltsplan
Brühl. In seiner letzten Sitzung wurde Zuschauerraum laut , und auch der Sprecher

vom Gemeinderat der Haushaltsplan für das der KPD hielt die versprochenen Zuschüsse
Rechnungsjahr 1950 beraten. seitens des Staates noch für fraglich . Er be-

Zu Beginn der Sitzung stellte die KPD t(?nte - daß von seiten des Bundes-rauch für
den Antrag, den Bürgern nach der Ge- di® Gemeinden mehr getan werden könnte,
meinderatssitzung Gelegenheit zur freien wenn nicht fast die Hälfte des Haushalts-
Aussprache zu geben . Der kommunistische Pianes des westdeutschen Bundes durch die
Sprecher verwies dabei auf umliegende Ge- Besatzungskosten verschlungen würde,
meinden, bei denen dies bereits üblich ist. Eln Vertreter der CDU stellte die Behaup-

Danach wurde der neue Haushaltsplan ^ung auf , daß die Besatzungskosten auch ihr
durchgesprochen . Als vordringlichste Auf- gutes hät ten, denn sie würden mithelfen,gäbe für 1950 wird die Behebung der Woh- die Arbeitslosigkeit nicht noch größer Wer¬

sche Kuli und Landsknecht wird bald nicht
mehr existieren . Was nützt es diesen Staat,
wenn er durch seine Polizei junge deutsche
Menschen in Hamburg, Hannover und Nürn¬
berg niederknüppeln läßt , nur weil sie gegen
die Demontagenoder gegen gefährliche Kin- nungsnot angesehen, sowie die Linderungderspielzeuge demonstrieren. Gefängnis sei der Arbeitslosigkeit in Brühl durch Erwei-kein Urteil gegen die Jugend , sondern gegen terung der Kanalisation, Ausbau des Was-
die brutale Willkür der Besatzungsmacht, serleitungsnetzes, Neubau einer Leichen -
richere uns unsere halle lm ° rtsteil Rohrhof- Weiterung dessichere uns unsere Rechte und unsere Frei- neuen Schulhauses und des Rathauses, so¬

wie Instandsetzung der Ortsstraßen . Ein
Doch müßten wir dafür sorgen , daß wir das Doppelwohnhaus mit sechs Wohnungen fürneue Leben nicht aus einer Verwüstung über- kinderreiche Familien, ein Doppelwohnhausnehmen. Wir können die Imperialisten auch

ohne Krieg aus unserem Land vertreiben ,
Auf keinen Fall werden wir die Kastanien
für sie aus dem Feuer holen und wenn die
Jugend nicht will, seien die Kriegstreiber
machtlos . Die Parole dürfe heute nicht sein :

im Ortsteil Rohrhof mit vier bis fünf Woh¬
nung sollen erstellt und weiteres Baugelände
erschlossen werden.

Zweifelsstimmen über die Geldbeschaffung
für diese vorgesehenen Arbeiten wurden im zungsmacht tätig sind.

den zu lassen, wobei er auf die vielen Deut¬
schen hinwies, die bei der Besatzungsmacht
beschäftigt sind . „Zufällig“ vergaß er da¬
bei zu erwähnen , daß die Löhne der bei der
Besatzungsmacht beschäftigten Deutschen
aus deutschen Steuergeldern bezahlt werden
und die von ihnen geleistete Arbeit uns fast
gar nichts nützt . Würden die Besatzungs¬
mächte aber abziehen, dann ständen z. B.
in Westdeutschland mehr als vier Milliarden
DM zur Verfügung, womit für mehr Arbeit
beschafft werden kann als bei der. Besät-

Stacheldraht - Baracken - 25 Pfg . Stundenlohn und Lageraulsicht
Ein Besuch im Landesdurchgangslager iür Flüchtlinge

Freiburg . Stacheidraht und nochmals Sta¬
cheldraht , ein Triumphbogen mit der In¬
schrift „Landesdurchgangslager für Flücht¬
linge“ und ein Wächterhäuschen. Hinter dem
meterhohen Stacheldraht grüngraue , eintö¬
nige Baracken. Es fehlt nur noch c!fer Pleite¬
geier des weiland dritten Reiches und das
Naziarbeitslager wäre fertig.

Unsere Namen werden an der Pforte ein¬
getragen . Drei Augenpaare mustern uns von
oben bis unten und dann ist für uns der Ein¬
gang freigegeben. Auf den aus Schlacken
aufgeschütteten Wegen laufen einige abge¬
härmte Männer , die lustlos nach der altbe¬
kannten Kommiß-Beschäftigungstheorie die
Wege rechen müssen.

Seit unserem letzten Besuch im Betzen-
hausener Flüchtlingslager sind einige Mo¬
nate ins Land gegangen. Rund 4000 Umsied¬
ler haben bisher die Freuden dieses Lagers
kennen gelernt , 3500 sind inzwischen wieder
weitergezogen ein Teil von ihnen wohl im
Landkreis Freiburg untergebracht, die an¬
deren leben vielleicht in ähnlichen Lagern
in West-, Nord- oder Süddeutschland, wo
ähnliche Stacheldrahtgehege, ähnliche Ba¬
racken und ähnliche Lagerordnungen ihr Le¬
ben ausmachen.

Ein Jahr in Frankreich
Mit dem Lagerleiter , der sich uns freund¬

licherweise zur Verfügung stellte, 'treten wir
in eine der symmetrisch aneinandergereihten
Baracken ein. Befremdlich und doch altge¬
wohnt wirkt gleich an der Eingangstür ein
Schildchen, auf dem der jeweilige Baracken¬
dienst angegeben ist . Aus der geöffneten Tür
strömt dumpfe , verbrauchte Luft . Ein großer
Raum darinnen Bett an Bett, wir zählten 16.
Drei Frauen liegen auf ihren Pritschen. Als
wir eine der jungen Frauen fragten , wie sie
hier in dieses Lager kommen, erklärte sie
uns , daß sie in Westdeutschland keine Ar¬
beitsmöglichkeit gehabt habe und daher vor
einem Jahr sich nach Frankreich arbeitsver¬
pflichtet habe . Doch ihre Erwartungen seien
enttäuscht worden , niedrige Löhne und hohe.
Preise hätten sich wenig von dem unter¬
schieden. was sie auch in Westdeutschland

kennengelernt hatte und die ihnen als
Fremdarbeiter oft zugemutete harte Arbeit
habe sie auf die Dauer nicht ertragen können
Wie wir erfahren konnten , befinden sich zur
Zeit etwa 250 Personen im Lager, von denen
ein großer Teil schon früher aus Oesterreich
in die amerikanische Zone eingewandert, von
dort nach Frankreich gegangen war und
schließlich in die amerikanische Zone zu¬
rückkehrte . Dort aber wurden diese ewigen
Wanderer nicht mehr aufgenommen, so daß
sie sich wieder auf die Wanderschaft be¬
gaben und sch’ ießlich hier in Südbaden lan¬
deten. Jahrelanges Lagerleben, immer wie¬
der auf die Straße getrieben und nirgends
eine richtige Heimat mehr , haben diese
Menschen gezeichnet .

Säuglinge in kalten Räumen
Auf unserem Gang durchs Lager stoßen

wir auf einige Jugendliche, die mft Kannen,
Eimern und Kanistern zum Kohlenempfang
angetreten sind. Auf unsere Frage, wieviel
Kohle an die einzelnen großen Räume ver¬
teilt werden , erhalten wir von einem der 12-
jährigen Jungen zur Antwort , daß sie in
letzter Zeit pro Tag etwa einen halben Eimer
Kohle empfangen würden . Eine junge wer¬
dende Mutter , die nebenan auf einer Bank
saß , bestätigte uns die Angaben des Jungen
und erzählte , daß in ihrem Raum ein 14
Tage altes Kind liegt, dessen Mutter sehr
über die empfindliche Kälte nachts klage, in
der das Kind frieren müsse, wie die Erwach¬
senen auch .

Auch klagte die junge Frau , mit der wir
längere Zeit sprachen, darüber , daß die ein¬
tönige Lagerkost gerade für sie als werdende
Mutter nicht zuträglich sei . Leider könne sie
sich fast keine zusätzlichen Lebensmittel
kaufen , da für sie und ihren Mann , der im
Lager arbeitet , nur 24 Mark im Monat nach
Abzug der Lagerverpflegungskosten übrig
bleiben.

25 Pfennig Stundenlohn
Hierbei stoßen wir übrigens auf das un¬

erträglichste Kapitel der Lagerbewohner,
nämlich die Beschäftigung der Umsiedler
und ihre Bezahlung. So erhält ein Mann , der

im Lager bestimmte, regelmäßige Arbeiten
verrichtet, täglich eine ganze D-Mark bar
ausbezahlt! Diejenigen, die außerhalb des
Lagers Beschäftigung finden , das sind zur
Zeit etwa die Hälfte aller arbeitsfähigen
Männer und Frauen , werden zu unglaub¬
lichen Löhnen ausgenutzt. So erhalten die
einen etwa 20 — 25 Pfennige , andere 40
Pfennige für irgendwelche Wiederaufbau¬
arbeiten in der Stadt , für Arbeiten auf dem
Friedhofs oder sonst ähnliche Arbeit . Die¬
jenigen jaber , die in etwa tarifmäßig von
privaten Unternehmern bezahlt werden,
sind verpflichtet, so bald ihre Beschäftigung
eine gewisse Regelmäßigkeit aufweist , pro
Tag 1 .20 DM als Lagerkosten abzugeben.
Nach außen hin erscheint diese Summe für
Unterkunft und Verpflegung nicht viel . Aber
dabei ist ' zu berücksichtigen, daß. wie uns
Lagerinsassen erzählten , es als großes Glück
gilt, -wenn jemand einen Stundenlohn von
1 DM außerhalb des Lagers erhält . Die mei¬
sten von diesen in der Stadt Beschäftigten
werden aber nicht von den Unternehmern in
der Krankenkasse versichert, sondern nur
als Gelegenheitsarbeiter angesehen, so daß
sie gegen keine Krankheit finanziell ge¬
schützt sind . Die Ausbeutung, die man mit
diesen Menschen treibt , die im allgemeinen
es nicht wagen, über ihr Schicksal zu klagen,
ist unglaublich und wirft ein bezeichnendes
Licht auf die in Westdeutschland herrschen¬
den Verhältnisse. Es muß dabei betont wer¬
den, daß sowohl in Bezug auf das Essen als
auch auf die übrigen Dinge das Betzenhau-
sener Lager nicht einmal für das Schlech¬
teste von denen gehalten wird , die die La¬
ger in Norddeutschland bereits hinter sich
haben. Doch ist es eine ungeheuere Zumu¬
tung, wenn man den Menschen , die in der
Stadt Delikatessen und alles mögliche an-
sehen dürfen , morgens trockenes Brot und
zwei Löffel Zucker anbietet . Sonst gibt es
im allgemeinen abwechselnd Zucker, Mar¬
garine, Butter , Kunsthonig oder Marmelade
als Frühstück, zu Mittag eine der üblichen
Kommißmahlzeiten, die nie geschmacklich
verschieden wirken, besonders für den , der

ein solches Essen monatelang ertragen muß.
Abends gibt es nochmals einen halben Leib
Brot oder etwas Warmes .

Und die Jugend?
Man hat sie in der letzten Baracke des

Lagers untergebracht. Hier regieren Stuben-
und Hausordnung, ein Barackenältester und
sein als leicht „kriegerisch“ bekannter Assi¬
stent . Anwesenheitsappelle finden zwar
keine statt , aber um 22 Uhr ist Zapfen¬
streich . Was dabeiherausschaut und wie sich
die Jungen unter dieser „Ordnung“ fühlen,
geht daraus hervor , daß in den letzten Wo¬
chen einige Jungen die Baracken des Lan¬
desdurchgangslagers mit den Baracken der
Fremdenlegion vertauscht haben. Zwar will
niemand so recht mit der Sprache heraus,
doch daß es bisher keine staatliche Stelle
für notwendig befunden hat , die Jugend¬
lich« ! auf die Bedeutung der Fremdenlegion
aufmerksam zu machen , beweist, daß hier
der wundeste Punkt des Lagers zu suchen
ist . Es ist wohl leicht zu sagen, wenn einige
Jungen in Andeutungen davon reden , daß
sie jetzt zur Fremdenlegion oder als Arbei¬
ter ins Ausland gehen wollen , diese jungen
Menschen wären abenteuerlustig und wollten
etwas erleben. Aber für uns ist dieses Ver¬
langen nach Freiheit verständlich, wenn wir
von einem Jungen erfahren , daß er mit har¬
ter Arbeit 18 Mark in der Woche verdient
und davon seine Mutter, eine Schwester und
eine Cousine kleiden und ernähren soll.
Daß diese Jungen sich danach sehnen, ir¬
gendwie das Lager hinter sich zu bringen , in
dem ihnen nur Not und Entbehrung bevor¬
steht , keine jungenhafte Fröhlichkeit auf¬
kommt und im Grunde jeder sie ais lästi¬
ges Strandgut der Zeit betrachtet , ist mehr
als begreiflich .

Stacheidraht und Baracken müssen
verschwinden

Geändert hat sich also in den Monaten, seit
das Durchgangslagerbesteht, nicht viel. Noch
immer bekommen diejenigen, die ihres Al¬
ters wegen , seien sie nun Kinder oder Greise
nicht arbeiten können, kein Taschengeld , um

sich wenigstens das Wichtigste kaufen zu
können, was der Mensch neben dem Essen
braucht und von dem die Läden in der Stadt
voll sind. Warum verlangen die Flüchtlinge
dies nicht?

Geändert hat sich noch immer nicht , daß
diejenigen die arbeiten , ihr Geld wieder ab¬
liefern können , das sie mühsam zu unter¬
tariflichem Lohn erarbeiteten .

Geändert hat sich auch der Zustand nicht,
daß die Flüchtlinge der Regierung, bezw . ih¬
rem Vertreter hilflos gegenüberstehen, ohne
die Möglichkeit, sich organisiert gegen die
Mißstände zu wehren , unter denen sie doch
zu leiden haben.

Aber sind sie wirklich so hilflos? Nein!
Wir fordern deshalb in ihrem Namen und

sind gewiß, daß sie diese Forderungen durch¬
setzen können , zuallererst , daß sich die
Flüchtlinge eine Lagervertretung wählen, die
alle Nöte vorbringt , die die Flüchtlinge ha¬
ben . In einer Zusammenkunft soll diese Ver¬
tretung gewählt werden und es sollen ihr
diejenigen angehören, die das Vertrauen der

. Flüchtlinge besitzen.
Wir fordern , daß sich die Gewerkschaften

umgehend derjenigen annehmen, die zu un¬
tertariflichem Lohn arbeiten müssen. Diese
unglaubliche Ausbeutung in einer Zeit , in
der die Gewerkschaften nicht nur um den
geltenden Tarif kämpfen sondern um höhere
Löhne, muß beseitigt werden und zwar so
schnell wie möglich .

Wir fordern , daß die Flüchtlingsorgamsa-
tion sich bedeutend mehr darum kümmert,
was eigentlich im Lager los ist und sich nich
von Versprechungen der Regierung einlullen
läßt , sondern kontrolliert , wie weit die For¬
derungen der Flüchtlinge auch erfüllt
werden.

Wir fordern , daß sich die gewählten Ver¬
treter der Bevölkerung, auch r!: ° r’ ~~ S*ad1
Freiburg , um das Lager und die dort
herrschenden Zustände kümmern und mit¬
helfen , die Forderungen der Flüchtlinge
durchzusetzen. Dies sind einige Vorschläge
und die Flüchtlinge werden, selbst am besten
wissen, was noch not tut . um ihre Interessen
wahrzunehmen . Wenn sie die Initiative er¬
greifen und sich wetme -’ ’ —' ■' " ' "'• i nrn
eines Tages der Stacheidraht fallen, sondern
sie werden sich
erkämpfen , für sich und die vielen Kinder
im Lager.

!
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Warum sind die Blätter grün? Das machte das Forschen am Pflanzen¬
blatt vor allem so schwierig : das Blatt ist
eine ungemein empfindliche Fabrik . Die
leiseste Störung , der leiseste Eingriff — und
die Fabrikation wird stillgelegt . Das hat die

. _ - - Intensität des Sonnenlichtes ihre Stellung durch 13 Millionen allerfeinster „ Spalt - u r̂ [
en
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an die ganze* Und Lage zu verändern : das Chlorophyll . Öffnungen“ Luft in sich hineinsaugt , aus , 0fort

‘
ZUm Scheitern weil die winzigen

t
wahrende Forscherarbeit des Man muß es heute als Merkwürdigkeit Teilen dieser Luft und aus dem Wasser Werkstätten im Blatt nicht mehr arbeiteteneltberuhmten russischen Biochemikers hervorheben : Dieses Chlorophyll hat seit des Bodens Stärke ur.d schließlich das Oel streikten

' ’
Kliment A. Timirjasew (1843—1920) den Zeiten Timirjasews viele Forscherleben der Sonnenblumenkerne fabriziert ? Wiezusammenfassen . Noch anschaulicher viel - ausgefüllt . Aber bis heute ist es noch nicht geht dieser lichttechnische Fabrikationsvor - . ^ as Elektronenmikroskop macht es mog-
leicht hat es Timirjasew in einem Vortrag gelungen , dem Chlorophyll seine letzten gang vor sich — diese „Fotosynthese “ ? unvorstellbaren Vergrößerungen

Nahrung aus Sonne, Luft und Wasser in der „Pflanzenblatt -Fabrik“
„Warum sind die Pflanzen grün? “ In die-

Von Fritz Pachtner

im Jahre 1903 in London selbst ausgedrückt. Geheimnisse zu entreißen . Wir wissen Die „Fotosynthese “ — das war das große bis in die innersten Winkel der Blattfabrik

atom auf seinem ganzen Weg durch die
Werkstätten des Blattes und durch die ganze

Er knüpfte an das bekannte Buch „Gulli- heute , daß das Chlorophyll bei jenem Um- Schlagwort , das schon im ersten Jahrzehnt hmemzuschauen . Seitdem man die radio-
vers Reisen “ an , in dem an einer Stelle auch Wandlungsvorgang im Pflanzenblatt da sein unseres Jahrhunderts zum Beispiel in den ak

.
tl

,
vei? Jsotope kennt , kann man zum Bei-

von einem Mann erzählt wird , der auf Gul- muß, daß es wie ein Stoff wirkt , den der Veröffentlichungen des Italieners Ciamic- spiel em einzelnes radioaktives Kohlenstoff -
livers Frage erwiderte , er sei bereits seit Chemiker „Katalysator “ nennt — die che- cian auftauchte . Kann man diese Potosyn -acht Jahren in die Betrachtung einer Gurke mischen Prozesse zusammenzwingend , be- these der Pflanzen nachahmen? „In Glas-

Unken’j die in Glasgefäß versie - schleunigend. Aber das Letzte seines We- häusern und Röhren“
, schrieb Ciamiccian PHanze verfolgen ." ’ • • • - - - Durch diese und manche andere Erkennt-

die bisher nur den Pflan- nisse haben die Forscher jetzt endlich nach
fast zwei Jahrhunderten des Bemühens
einen Einblick in die Geheimnisse der
Blattfabrik “ gewonnen . Sie wissen noch

Aber wir dürfen hoffen ,
uns die nächsten Jahrzehnte dem

Traum Ciamiccians näherbringen : dem
Jetzt aber, seit kurzem, sind die Forscher „künstlichen Pflanzenblatt“

, der fotosynthe -

gelt war , da er auf diese Welse die Frage
über das Auffangen der Sonnenstrahlen und
ihre weitere Verwertung zu lösen hoffe .

sens ist uns auch heute noch unklar . Be- 1913 , „werden fotochemische Prozesse aus-
weis : Wir können die winzige chemische geführt werden
Kämmerchenfabrik des grünen Pflanzen- zen eigen waren und die nun die Mensch-

„Um mich bei Ihnen einzuführen “ fuhr blattes , die obne Lärm und Geräusch, ohne heit zu ihrem Nutzen verwenden wird . . .“
Timirjasew fort , „muß ich Ihnen gestehen , P ^?.

tan^VnaUch
v,

in ®iner ^ast märchen- Ueber das Wie« dieser ^Fotosynthese aber --
daß vor Ihnen ein ebensolcher Sonderling wellfeheTd aÄ fiTÄ “

g * nicht alles '
steht Ueber funfunddreißia Jahr# habe ich uewlu ' .aie £ 0Fscner naDen weitgehend noch nlcht> Es war nQch 2U früh daß 1
darauf verwandt , zwar nicht eine grüne

'
^ gearbeitet '. Man hat die chemische Be-

- schaffenheit des Chlorophylls erforMjt .
einige deutsche Chemiker haben sogar oin
Weg zu einer Chlorophyllsynthese gefun-

Gurke in einem Glasgefäß , wohl aber ein
grünes Blatt in einem Glasröhrchen zu be¬
trachten

Noch hundert Jahre vorher hatte es ge¬
schienen , als seien die Vorgänge im grünen
Pflanzenblatt der zergliedernden chemischen
und physiologischen Forschung gänzlich un¬
zugänglich . Die Gelehrten waren sich im
Anfang ihrer Forschungen nicht einmal dar¬
über klar , war grundsätzlich im Pflanzen¬
blatt vor sich geht . Ist dieses Blatt ein
Atmungsorgan der Pflanze ? Ist es ein
„Mund“, mit dem die Pflanze aus dem Un¬
sichtbaren , aus der Luft , Nahrung auf¬
nimmt ? Welche Nahrung ? Und was macht
sie aus ihr?

Als Timirjasew fast hundert Jahre später
einmal mit dem großen englischen Natur¬
forscher Charles Darwin über diese Fragen
sprach, war man schon weiter . Darwin be-
zeichnete bei dieser Unterhaltung das
„ Chlorophyll “ — deif grünen Farbstoff des
Blattes — als den interessantesten organi¬
schen Stoff , denn inzwischen hatte sich her¬
ausgestellt , daß dieses Chlorophyll der ein¬
zige Stoff und die einzige Macht auf der
Welt ist , die etwas scheinbar Unmögliches
möglich macht : aus „toten “

, einfachen Sub¬
stanzen der unbelebten Welt — aus dem

den. Aber mehr noch hat es die Wissen¬
schaftler zu der eigentlichen Kernfrage ge¬
drängt : Wie macht es eigentlich die Pflanze,wenn sie — bei einem einzigen mittel - tronenmiskroskop und
großen Sonnenblumenblatt zum Beispiel — Isotope.

diesem „Wie“ um ein gutes Stück nöherge - tischen Fabrik , die auf den Dächern ihrer
kommen . Erhascht haben sie es immer noch Hallen unaufhörlich durch riesige Spiegel -
nicht, aber sie sind ihm auf der Spur . Jetzt und Linsensysteme Sonnenenergie einfängt ,
haben die Wissenschaftler auch neue Helfer Ströme von Luft und Wasser ln sich htnein-
bei diesem Forschen: Sie haben das Elek - saugt und am anderen Ende, fertig verpacht,die radioaktiven die köstlichsten „künstlichen“ Nahrungs¬

mittel in die Welt schickt.

Die sowjetische Musik
Zweifellos klafft heute ein großer Wider¬

spruch zwischen dem starken , unmittelbaren
Eindruck, den fast alle sowjetische Musik
überall in der Welt hervorruft , und den hef- „Revolutions -Blitz“ (Kowal 1930) , „Hunger-
tigen , meist politisch gefärbten Diskussio - marsch“ (Biely 1933) , „ Klassenkampf “ (Sza-
nen über die künstlerischen und ästhetischen bo 1933) .

Von Professor Siegfried Borrls
Schlechter 24 , Divldenko 28 Jahre alt . Diese In der sowjetischen Musik spürt man über-
Musixer traten für eine radikale , neue re - all die Lebensbejahung , die Freude am Ur-
volutionäre Thematik in der Musik ein :sprünglichen , am Massiven und den jugend-

Die moderne Richtung sowjetischer Musi¬
ker fand ihre Vertretung seit 1929 in der
„ Gesellschaft für zeitgenössische Musik “

, zu
der vor allem Schostakowitsch gehörte . Ihr
waren Alban Berg , Hindemith , Krenek und

Voraussetzungen , Zielrichtungen und Ideolo¬
gien dieser Musik. Daß es sich bei der sowje¬
tischen Musik nicht um 1‘art pour l‘art-Pro-
dukte einer Vergnügungsindustrie für Privi¬
legierte handelt , sondern um Kunstwerke im
Dienste des Staates , um eines der Mittel , im . . . . . , , , . ,
Plane einer großen Volkserziehung , muß als Mllbaud die neuen Vorbilder,
Faktum angenommen und anerkannt werdea In der 1932 gegründeten „Union sowjeti -

stanzen aer unpeieoien neu — aus uem Yfer kalne Spiegelfechterei treiben will , muß scher Künstler“ sind beide Richtungen nicht
Kohlendioxyd und dem Wasser — kompli- sikleben

'
in̂ SowfeUinUinzS verstehe! verl n

,
ur äußerI

,
idl vertreten sondern auch zu

Uerte SUO . de, Ube - , - vor allem Kohle-
| Äffwichtige historische Gegebenheiten ^sollen Maßstäbe hat sich in den folgenden zweidazu beitragen , die Voraussetzungen iur das j ahren soweit vollzogen , daß wir etwa vonVerständnis etwas aufzuhellen . 1934 ejne neue_ äußerst produktive Phase

„ - . .. . . , „ . . pinpr knmnliriprtpn Die sowjetische Musik hat in den letzten d<:r sowjetischen Musik feststellen können .
Werkstätten und Hallen einer komphzierten ftinfundzwaRzig Jahren eine radikaie Wand- Dies ist an e ner Reihe bedeutsamer musi -
chemischen Fabrik . Das Sonnenlicht , das lung durchgemacht, die von den sowjetischen ka isdier Ereignisse erkennbar Schostako-
J -— u - — “ w « <« “ Tipfp K( . °

keineswees als abgeschlossen und witschs Oper „Lady Macbeth des Mzensker
Xdard ^ Kreises “ ( 1932) hatte leidenschaftliche Diskus¬
betrachtet, ist im Vergleich zu dem europäi- SIOnen fur und wlder den »emotionalen
sehen Stilwirrwarr der nachexpressionisti -
stischen Zeit die sowjetische Musik viel ein-

hydrate — zu machen.
Man hatte jetzt das Grundsätzliche her¬

ausgefunden : Die Myriaden Zellen und
Kämmerchen des Pflanzenblattes sind die

durch winzige „Glasdächer“ bis in die Tiefe
jedes Kämmerchen dringt , ist die Energie ,
die bewegende und gestaltende Kraft die¬
ser Fabrik . Das Geheimnisvollste aber sind
jene winzigen , grünen Körnchen, die in
jeder Fabrikhalle lagern und die sogar die facher auf zwei Hauptrichtungen gekom-
erstaunliche Fähigkeit haben , je nach der merlj d ;e beide das „Neue “

, das es zu entwik -
_ — kein galt , auf grundsätzlich verschiedenen

Wegen zu erreichen trachteten . Die Moder¬
nisten halten ein neues Lebensideal als uner¬
läßlich, ihre Gegner erklären , daß eine Mu -Anna Seghers in Paris

~ icUJUUU , 1111C WfgllCi . ci Jtviarcu , UOIJ CHIC 1V1U-
D?f deaS

in Paris
1

Auf dem Kongreß der sik’ die im Volke widerhallen soll , ihre fünfte Svmnhonie ' Sie trägt gewiß nicht um aie K-inaer aer raoriKDeineoe inweilt z . Zt. in Paris . Aul aem K.ongreu a wurzeln im volkseigenen Lied und Tanz ha- seine tuntte Symphonie , sie tragt gewib nient Wroclaw dem früheren Breslau unter denK-sw„-,fav f«r fl™ Frieden erklärte sie . sie ,_ __ _ __ _ nur zur Beschwichtigung die Worte : ..Ant- . , . ue 1 „ „ „ v „ r,
u

günstigsten gesundheitlichen Bedingungen

Konstruktivismus “ in der Musik und für
eine maskenhaft skeptische Ironie hervorge¬
rufen . Die allmählich erworbene Ideologie
bewährte sich jetzt als Richtschnur, gleich¬
sam als Tenor der Kritik . Denn als die Oper
1936 schließlich zurückgezogen und die Ge¬
sellschaft für moderne Musik aufgelöst
wurde , war Schostakowitschs Antwort dar¬
auf nicht etwa Groll und Hader , sondern

liehen Stolz , auf das Bewußtsein unerschöpf¬
licher Volkskraft.

An die Stelle des Ideals eines menschen¬
fernen , reinen Klangspiels und seiner Aesthe -
tiktritt in der sowjetischen Musik das för¬
dernde Ethos einer Musik des Volkes und
der Freiheit .

Schließlich sei daran erinnert , in welchen
Ausmaßen der sowjetische Staat als Förde¬
rer, und dementsprechend auch als Richter
in allen Fragen der künstlerischen Produk¬
tion wirksam ist und anerkannt wird . Die
meisten sowjetischen Komponisten fühlen
sich nicht minder „frei “ und nicht „enger“
verpflichtet , als etwa Palestrina oder Schütz,
als Bach oder Haydn in ihrem Arbeitskreis
oder als der Künstler in Platos Idealstaat ,
in dem es bekanntlich zu den vornehmsten
Obliegenheiten der Staatsführung gehört,
über die Reinhaltung der Ideen , Gesetze
und Formen, auch in der Kunst, zu wachen.

tCulturnotixen
Bach-Feier in Moskau

Aus Anlaß des 265 . Geburtstages Johann
Sebastian Bachs wurde im großen Saal des
Moskauer Konservatoriums ein Konzert¬
zyklus mit Werken des großen deutschen
Komponisten veranstaltet .

Eine Kinderstadt entsteht in Wroclaw
Um die Kinder der Fabrikbetriebe

Kämpfer für den Frieden erklärte sie , sie faen müsse
sei gekommen , um die französischen Frie¬
densfreunde mit den Freunden des fran¬
zösischen Volkes in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik bekannt zu machen:
mit den Arbeitern , die begriffen haben , daß
jede Umdrehung ihrer Maschine dem Frie¬
den und Wiederaufbau dient , mit den
Bauern , die heute den Boden besitzen , der
früher den Junkern gehörte , und mit den
Intellektuellen , die mit ihren Werken dem
Fortschritt helfen .

In der DDR herrsche wirkliche Demo¬
kratie , die ihre Stütze in dem Bund jener
800 Millionen Menschen gefunden haben,

zwischen der Oder und dem Stillen

nur zur Beschwichtigung die Worte : „Ant¬
wort eines sowjetischen Komponisten auf be-

Historisch vollzog sich diese Auseinander - rechtigte Kritik“ . Kein Mensch wird be-“
haupten wollen , daß dies reiche , blühende
Stüde Musik einen vergrämten , beengten , ge-
maßregelten Komponisten erkennen ließe .

aie
Ozean zur Verteidigung des
reit sind .

Setzung etwa folgendermaßen : Zuerst
herrschte ein Radikalismus mit dem Ver¬
zicht auf jegliches Erbe bürgerlicher Musik
und westlicher Tradition . Schon 1920 hat je¬
doch Lenin darauf hingewiesen , daß auch eine
proletarische Kultur nicht „vom Himmel “
komme, sondern nur aus der Kenntnis aller
Erfahrungen, also aus kritischer Auseinan¬
dersetzung mit dem Erbe, entstehen . Damit
wird eine Weiterentwicklung im Sinne einer
Sublimierung der Tradition in die Wege ge¬
leitet . Beethovens musikalisches Ethos und
Mussorgskis nationalrussisches Helos sind

Die sowjetischen Komponisten haben um
1934 ihren eigenen nationalen Stil gefunden .
Ihr Traditionsbewußtsein gründet sich auf
Glinka , Dargomyschky, Mussorgski , Tschai-
kowski , Rimski-Korsakow . Ihr „sozialisti¬
scher Realismus“ ist dem spätromantischen
Naturalismus ebenso fern , wie dem kritisch -^
skeptischen Realismus der Songs von Brecht
und Weill. Gefühl und Stellungnahme (in

Ideale , die dem 1924 gegründeten „Proleta - Kunst und Weltanschauung) werden von
Friedens be- rischen Muaikverband“ vorschweben . Von einem Positivismus , einer ständigen Sehn¬

seinen Gründern war Kowal damals 17, sucht für ein helles „Morgen“ getrieben .

aufwachsen zu lassen , wurde ein Komitee
zur Bildung einer Stadt gebildet , die Kindern
gewidmet sein soll , die noch nicht das schul¬
pflichtige Alter ereicht haben , oder die erste
Schulklasse besuchen. Die Kinderstadt soll
inmitten weitläufiger Park- und Grünanlagen
entstehen .

In wiederhergestellten Villen werden
Speisesäle und Klubräume eingerichtet , fer¬
ner werden den Kindern in ihrer eigenen
Stadt Spiel - und Sportplätze zur Verfügung
stehen .

Eine Ausstellung französischer Malerei des
19. und 20. Jahrhunderts , sowie von Werken
großer Impressionisten , wie Manet, van
Gogh, Gauguin, Monet, Sisley , Cezanne und
anderer , wurde in Lodz eröffnet .
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12 . Fortsetzung
XXVI

Ich hatte oft Gelegenheit , mit Vertretern
der Presse , mit Verlegern , Redakteuren und
Journalisten zu sprechen ; ich besichtigte die
Redaktionen vieler Zeitungen , und ich mußte
erkennen , wie in diesen Redaktionen die
öffentliche Meinung organisiert wird . Das
ist eine sehr ernste Angelegenheit , sie ist in
den Händen großer Truste konzentriert .

Und wie wird nun die öffentliche Meinung
organisiert ? Nicht durch Zeitungsartikel —
Der Amerikaner hat keine Zeit, Leitartikel
zu lesen , außerdem traut er der Propagan¬
da“ nicht . Die Mehrzahl der Zeitungen traten
gegen Roosevelt auf , und doch gaben die
Amerikaner viermal hintereinander ihre
Stimmen dem verstorbenen Präsidenten .
Itoosevelts Tätigkeit lief offensichtlich vor
aller Augen ab, und jeder Amerikaner war
ein kompetenter Richter — um so mehr , da
Roosevelt und seine Anhänger auf Tausen¬
den von Versammlungen auftraten und die
> findungen der Zeitungen widerlegten

Wenn ich meinen amerikanischen Freun¬
den sagte , daß die Presse das Bewußtsein
der Leser deformiert , gaben sie mir meist zur
Antwort : „Sie überschätzen die Bedeutung
der Zeitungen . Erinnern Sie sich doch an die
\” ahl Roosevelts . . . Ein Amerikaner erliegt
nicht der Propaganda , er ist gewohnt , selb¬
ständig zu denken .“

Jedoch , um denken zu können , sei es selb¬
ständig oder nicht selbständig , muß man wis¬
sen , worüber man denkt . Der Durchschnitts¬
amerikaner kannte Roosevelts Steuerpolitik ,
aber woher soll denn ein Durchschnittsame¬

rikaner wissen , was in diesem Augenblick
im Iran, in Deutschland oder in Bulgarien
vor sich geht . Er denkt „selbständig “ über
die Hirngespinste , die ihm auf der ersten
Seite der Zeitungen vorgesetzt werden . Aber
da der Amerikaner nicht dumm ist und seine
Unabhängigkeit im Urteil zu wahren
wünscht, fragt er sich selber : Handeln die
Russen nun richtig oder falsch , wenn sie
Panzer gegen Teheran aufmarschieren las¬
sen? Sind die Bulgaren im Recht oder im
Unrecht, wenn sie danach streben , das grie¬
chische Rhodope-Gebirge zu behalten ? Der
Amerikaner kennt nicht die Gegebenheiten
der Aufgabe , die er zu lösen versucht ; er
ahnt noch nicht einmal , daß russische Panzer
niemals gegen Teheran marschiert sind und
daß es im bulgarischen Rhodope-Gebirge
nicht einen einzigen Griechen gibt .

Zeitungen , die den großen Trusten und den
Magnaten der Presse gehören , beschäftigen
sich unter dem Mantel , Informationen geben
zu wollen , mit Desinformationen . Sie han¬
deln , als seien sie objektiv ; zum Beispiel :
Unter einem Dutzend antisowjetischer Mel¬
dungen aus Ankara , Budapest Wien , Triest ,
Buenos Aires , Helsinki , München, Teheran,
Shanghai und Stockholm zeigt ein Dutzend
eigener Desinformatoren , daß Rußland die
ganze Welt , einschließlich Guatemala und
Honduras, zu verschlingen beabsichtigt ; aber
unter diesen Dutzend Meldungen wird auch
unbedingt eine sein , welche die Arbeiten
sowjetischer Botaniker oder das Können
sowjetischer Schlittschuhläufer preist . Viele
Zeitungen , die über die Sowjetunion die un¬
ungeheuerlichsten Unwahrscheinlich -
keiten drucken, baten mich, irgend etwas

für sie zu schreiben, und sie druckten meine
Artikel auch . Eine große Zeitung hatte mir
vorgeschlagen , über ein bestimmtes Thema
zu schreiben und, falls mir dieses Thema
nicht Zusagen sollte , war sie auch mit einem
zweiten oder dritten einverstanden ; schließ¬
lich machte sie mir den verlockenden Vor¬
schlag: „Schreiben Sie doch über das Thema :
warum Sie für uns nicht schreiben wollen .“
Der in Verwirrung gebrachte Leser sagt
immer wieder : „Sie können sagen , was Sie
wollen , unsere Presse ist doch die am meisten
objektive in der ganzen Welt .“

Die Neuyorker Zeitungen werden fast aus¬
schließlich nur in Neuyork selbst verbreitet .
Jeder Staat besitzt seine eigenen großen
Zeitungen , und viele von ihnen gehören den
Zeitungstrusten . Oft gehören in einer Stadt
zwei Zeitungen ein und derselben Firma oder
Person ; bei den Wahlen treten sie für zwei
verschiedene Kandidaten auf , doch im Grun¬
de genommen , machen sie ein und dieselbe
Politik .

Die Presse unterteilt sich in seriöse Zei¬
tungen und Boulevardblätter , je nach dem
Leserkreis . Der solide Neuyorker liest die
„Times“ oder die „Herald Tribüne “ . Die
Desinformationen dieser Zeitungen sind so¬
lid aufgemacht ; sie haben erfahrene Korre¬
spondenten , und sie verbreiten selbst die
längsten Telegramme sehr schnell . Die Re¬
daktionen ähneln großen Fabriken . In ihnen
werden hochqualifizierte Mitarbeiter be¬
schäftigt : Literatur- und Musikkritiker ,
Wirtschaftler und Diplomaten . Dem Umfang
nach sind die amerikanischen Zeitungen
außerordentlich groß, und selbst , wenn man
die Anzeigen abzieht , bleibt noch genügend
Raum für den Text . Die Sonntagsäusgaben
sind keine Zeitungen mehr, sondern umfang¬
reiche Bände .

' Auf der ersten Seite befin¬
det sich im allgemeinen das Inhaltsverzeich¬
nis ; der amerikanische Leser ersieht daraus,
daß die Meldungen aus Rom sich auf Seite
11 , der Fußballbericht auf Seite 7 und die
Börsenneuigkeiten sich auf Seite 23 befin¬
den . Alle Artikel sind nach einem besonde¬
ren Rezept geschrieben; Der erste Absatz des
Artikels stellt ein Resümee des ganzen
nachfolgenden Artikels dar, und dieser erste
Absatz steht auf der ersten Seite der Zei¬
tung ; auf diese Weise erfährt derjenige
Amerikaner , der es eilig hat oder nicht gern
liest , wenn er die erste Seite gelesen hat , alles
das, was auf den folgenden Seiten steht .

Der Stil der Boulevardzeitungen ist recht

originell . Da ist zum Beispiel der Journa¬
list Lyne , dessen Artikelchen (die stets mit
dem Bild des Autors versehen sind) täglich
von fünfzig Zeitungen gedruckt werden . Die
Artikel Lynes sind eine Kollektion kurzer
und unsauberer Klatschereien : er beschreibt,
wer mit wem gegessen hat und wieviel Dol¬
lar dieses Essen kostete ; wie der Senator X.
die Schauspielerin Y . angelächelt hat oder —
umgekehrt . Selbstverständlich sind auch
diese Klatschereien organisiert — der eine
muß emporgehoben , der andere ertränkt
werden .

Als ich einmal eine Nummer der Birming-
hamer Zeitung entfaltete , sah ich auf der
ersten Seite das riesige Porträt eines jungen
Mädchens. Da ich die Sitten der Lokalpresse
kannte , schloß ich daraus, daß diese nett
aussehende Person entweder jemand er¬
mordet oder einen Kaugummikönig gehei¬
ratet hat . Aber es stellte sich schließlich
heraus , daß sie nicht nur in der Hoffnung
nach Hollywood begeben hatte , umxdort ein
Filmstar zu werden . Sie wurde zwar keine
Schauspielerin aber schwanger . An ihrer
ganzen Geschichte war nichts weiter Ueber-
natürliches , aber sie war doch auf der ersten
Seite der Zeitung erschienen.

Sogar ernst zu nehmende Presseorgane
bringen bringen mindestens einmal in der
Woche Fotos von jungen Mädchen, die reiche
Freier gefunden haben . Diejenigen Mädchen
aber, die niemand fanden , schauen, seufzen
und hoffen . Amerikaner erklärten mir, daß
diese Methode eine „Stütze der optimisti¬
schen Weltanschauung “sei.

Die Reporter und Korrespondenten sind
sehr energische Leute . Ich hatte kaum das
Flugzeug verlassen , da stürzten sie auch
schon über mich her : „Wie gefällt Ihnen
Amerika ? “ Ich gab ihnen zur Antwort , daß
ich außer Zollbeamten und Reportern noch
niemand gesehen habe . Sie waren erstaunt ;
einer von ihnen sagte : „Haben Sie denn den
Text nicht schon im voraus vorbereitet ? “
Tatsächlich, es gab amerikanische Journa¬
listen , die bereits mit einem fertigen Buch
über Rußland nach Rußland kamen ; bei eini¬
gen war das Buch erst im Kopfe,bei ande¬
ren schon in der Aktentasche . . .

Die Konkurrenz zweier Zeitungen zwingt
die Reporter nicht nur zu Erfindungen , son¬
dern auch zu gegenseitgen Kampfhandlun¬
gen . Es passiert oft , daß der Korrespondent
einer Agentur für einige Stunden sämtliche
Telephonleitungen besetzt , damit sein Kon-

Neuauflagen im Verlag Kurt Desch, München
In diesem Frühjahr legt der Verlag Kurt

Desch München lang entbehrte Werke in
Neuauflagen vor , darunter zwei moderne
Romane der Weltliteratur , die beide mit
dem Nobelpreis ausgezeichnet wurden : die
Johann Christof Trilogie von Ro¬
main Rolland und Die gute Erde von
Pearl S . Buck . Von Ernst Wiechert erschei¬
nen neben der neuen Erzählung Die Mut¬
ter das autobiographische Werk Wälder
und Menschen und der Roman Das
einfache Leben . Eine umfassende Aus¬
wahl aus den beiden unvergessenen Paro¬
dienbänden Robert Neumanns unter dem
Titel „Mit fremden Federn“ und das neueste
Werk des Kunsthistorikers A . E. Brinck-
mann „Europäische Humanitas“ vervollstän¬
digen das Programm .

Eingegangene Bücher
Manfred Hausmann, „Abel mit der Mund¬

harmonika “ , „ Kleine Liebe zu Amerika“.
Beide Bücher in einem Band, Preis 3,50 DM .

Franz Werfel , „Das Lied von Bernadette“,
Preis 4 DM .

Carl Zuckmayer , „Salwäre oder Die
Magdalena von Bozen“ . Preis 2,80 DM .

Alle drei Bände erschienen in der Se¬
rie III der Buchreihe „S . Fischers Biblio¬
thek “ im Suhrkamp -Verlag. Der Verlag ver¬
sucht mit dieser Reihe „Bücher unserer Zeit
von 2,80 bis 4,— DM “ moderne Autoren
einem breiteren Leserkreis zugänglich zu
machen.

„ABC des Familienrechts“
Ein allgemeinverständliches Nachschlage¬

werk über die Alltagsfragen des Familien-
und Erbrechts — von Justizinspektor Anton
Bastian im Wilhelm Stollfuß Verlag Bonn.
DM 2,40 .

Dieses Büchlein gibt in klarer, verständ¬
licher Form einen guten Ueberblick über
alle Rechtsbeziehungen innerhalb der Fa¬
milie und der Verwandtschaft . Fragen, die
die meisten Menschen schon irgendwann
einmal gerne beantwortet hätten , über Un¬
terhaltspflicht . über , die Voraussetzungen
zur Eheschließung und Ehehindernisse, über
Erbrecht und Testamentserrichtung , über
Vormundschaft , Ansprüche unehelicher Kin¬
der, Todeserklärung u . v . m. , werden stich¬
wortartig in alphabetischer Reihenfolge
herausgestellt und finden hier ihre jedem
verständliche Erklärung.

Eheschließung und Ehescheidung
Eine allgemeinverständliche Darstellung

des geltenden Eherechts zur Unterrichtung
für jedermann — von Dr. Engelbrecht im
Wilhelm Stollfuß Verlag Bonn. DM . 2,40.

Diese kleine Neuerscheinung bringt eine
umfaßende Uebersicht über alle Fragen des
geltenden Eherechts . Von den Vorausset¬
zungen zur Eheschließung bis zur Eheschei¬
dung werden alle Vorschriften gut verständ¬
lich erläutert . Auch die Probleme , die die
Nachkriegszeit mit sich brachte, werden be¬
handelt .

Thomas Manns neuer Roman
Der Berman -Fischer-Querido-Verlag in

Amsterdam teilte mit , daß Thomas Mann
seinen Roman „Der Erwählte “ beendet habe,von dem er bei seinem hiesigen Besuch im
vergangenen Jahr gesprochen und aus dem
er in der Schweiz vorgelesen hatte . Das
Buch soll unter dem Titel „Der Erwählte“
im Laufe dieses Jahres in Amsterdam er¬
scheinen . Drei Kapitel daraus werden als
Vorabdruck in das zweite Heft der „Neuen
Rundschau“ des Suhrkamp-Verlages aufge¬
nommen , das Ende April herauskommt.

„Bürgermeister Anna“, Volksstück von
Friedrich Wolf , dessen Stoff die Grundlage
für den erfolgreichen , gleichnamigen DEFA-
Film geboten hat , ist im Aufbau-Bühnen-
Vertrieb erschienen .

kurrent keine Informationen durchgeben
kann . Es ist auch schon vorgekommen, daß
ein Journalist die Pneus seines Kollegen zer¬
schnitt oder Wasser in den Tank goß .

Ein Reporter einer großen Neuyorker
Zeitung hatte sich heimlich bei dem Schnei¬
der, der mir einen Anzug machen sollte , ein¬
geschlichen . Am nächsten Tag sah ich in der
Zeitung ein Foto — ich probiere meine Hose
an ! Der Artikel , zu dem dieses Foto gehörte,
war einem brennenden Problem gewidmet,
nämlich : aus welchem Grunde ich an meinen
Hosen gewöhnliche Knöpfe dem modernen
Verschluß „Blitz “ vorziehe . Als ich den ver¬
antwortlichen Redakteur dieser Zeitung
traf , fragte ich ihn , warum er einen der¬
artigen Unsinn druckte . Er antwortete : „Wir
haben Interesse am Menschen !“ Ich gab mich
nicht zufrieden und sagte gereizt : „Auch an
seiner unteren Hälfte ?“ Der Redakteur
lachte und wolte mich mit einem Kompli¬
ment trösten : „Sie haben wirklich einen echt
amerikanischen Humor — das kommt in die
morgige Zeitung .“

Ich habe mir einige der Fragen, die der Re¬
porter einer großen Zeitung an mich stellte ,
aufgeschrieben ; ich führe sie genau in der
Reihenfolge an , in der sie gestellt wurden:
„Tragen Sie einen amerikanischen oder einen
Moskauer Anzug ? Weiß das russische Volk,
daß Amerika ihm in den Jahren des Krieges
geholfen hat? Wie erfahren die Moskauer
die letzten Börsenberichte ? Sind Sie schon
lange verheiratet ? Warum gibt es in Ruß¬
land nur eine politische Partei und nicht
zwei ? Stehen Sie spät auf? Warum will Ruß¬
land Albanien besetzen ? “

Ich bin davon überzeugt , daß ein ameri¬
kanischer Leser beinahe immer klüger ist
als die Zeitung , die er liest ; aber es ist un¬
möglich , sich täglich im Dreck zu wälzen
und dabei sauber zu bleiben . Der Leser ei¬
ner dummen Zeitung verdummt unwillkür¬
lich . Vorgestern hatten ihn die Versuche mit
der Atombombe tödlich erschreckt; gestern
sagte er enttäuscht , daß „Hilde,, (so wird die
Atombombe genannt ) sich blamiert habe:
heute ist er betrügt über die Ziegen und
Schweine , die bei den Versuchen mifr der
Atombombe ums Leben gekommen sind,
denn durch die Zeitungen erfuhr er, daß zu
Ehren der verstorbenen Tiere ein Denkmal
errichtet werden wird . Aber er denkt nicht
daran, daß vielleicht seinen Kindern einmal
durch irgendeine ..Hilde “ der Tod droht.



Seite 6 Dienstag , 4 . April 1930

Kurz notiert
Und wieviel für Deutsche ?

Heidelberg, (lwb ) . Wie am Samstag von
zuständiger amerikanischer Seite in Heidel¬
berg mitgeteilt wird, sollen bis Mitte Sep¬tember dieses .Jahres in Heidelberg und
Karlsruhe insgesamt 456 neue Wohnungenfür Amerikaner fertiggestellt werden, 48
Wohnungen werden in Karlsruhe gebaut.
Städtisches Verkehrsamt in neuen Räumen

Heidelberg. Nachdem der bisher von der
Besatzungsmacht beschlagnahmte Pavillon
am Heidelberger Bahnhofsplatz, Friedrich-
Ebert-Anlage 2 wieder freigeworden ist,sind seit 1 . April das Verkehrsamt der Stadt
Heidelberg mit Auskunftsstelle und Zimmer¬
nachweis, die Stadt . Konzertzentrale, die Ge¬
schäftsstelle des Heidelberger Verkehrsver¬
eins e. V. sowie die Auskunftsstelle des Bad .Fremdenverkehrsverbandes e. V. (US-Zone)in diesem Pavillon untergebracht.
Karlsruhe will Selbstwählsystem einführenKarlsruhe . Die Oberpostdirektion Karls¬

ruhe will im Jahre 1951 mit dem Ausbau eines
Fernsprechselbstwählsystems für Karlsruheund Ettlingen beginnen. Die Arbeiten sollen
1953 abgeschlossen sein.

Wer sah, Horst Frick?
Heidelberg . Seit dem 28. März 17 Uhr wirdder 9 Jahre alte Volksschüler Horst Frick,wohnhaft Mönchgasse 5 vermißt. Frick istetwa 1,30 m groß , hellblonde Haare, rundesGesicht, trägt marineblaue Trainingshosemit

Trachtenhosenträger , blauweißkariertesHemd mit langem Arm, braune Turnschuhemit schwarzen Kappen. Er ist ohne Kopfbe¬deckung.
Personen die sachdienliche Angaben überden Verbleib des Jungen machen können,werden gebeten, dies unverzüglich der Kri¬

minalpolizei Heidelberg, Bienenstraße 7,Zimmer 9, Telefon 6151/222 zu melden.
Die täglichen Unfälle

Karlsruhe . Auf der Kaiserallee wurde eineFrau , die unvorsichtig die Fahrbahn über¬schritt , von einem Kraftrad angefahren und
zu Boden geschleudet. Sie mußte mit einer
Kopfverletzung und einem Schlüsselbein-und Rippenbruch ins Krankenhaus eingelie¬fert werden.

In letzter Zeit treten immer wieder da¬durch Unfälle ein, daß an anhaltenden Perso¬
nenkraftwagen die Tür geöffnet wird, ob¬wohl gerade Radfahrer vorbeifahren. Sofuhr auch gestern wieder auf der Georg-
Friedrich-Straße ein Radfahrer gegen die ge¬öffnete Wagentür eines vor ihm zum Halten
gekommenen Personenkraftwagens, wobeibeide Fahrzeuge beschädigt wurden.Nach Mitternacht geriet ein Lastkraftwa¬
gen , dessen Führer unter Alkoholwirkungstand , auf der Jollystraße aus derFahrtrich-
tung auf den Gehweg, wo er einen Laternen¬mast umfuh ..

S € HA lANBE Aus dem JUvüeilebm
25 Zwölfertip in Karlsruhe

Wie uns Herr Müller von der Totohaupt-stelle Karlsruhe mitteilt , fielen beim 33ten
Wettbewerb 25 Zwölfertip nach Karlsruhe.Wh- gratulieren den glücklichen Gewinnern.

4000jähriges Skelett •
Singen . Bei Planierungsarbeiten ir. der

Umgebung von Singen wurde ein fast 4000
Jahre altes menschliches Skelett in einem
Grabe aus der Bronzezeit gefunden.. In dem
Hockergrab, das mit Richtung nach Osten
angelegt worden war , wurden eine bron¬
zene Scheibennadel, zwei Fußgelenkspitzenund ein Oesenhalsring gefunden.

Beim dritten Mal ertapptKarlsruhe . In einer Bäckerei inReichen -
b a c h wurde an zwei aufeinanderfolgenden
Sonntagen einmal 35 und das andere Mal 20
DM aus der Ladenkasse entwendet. Am drit¬ten Sonntag konnte der Dieb , als er wiederum
zu stehlen versuchte, ertappt werden und ge¬langt nun zur Anzeige.

Selbstmord
Lindau. Eine 46jährige Frau wollte ihremLeben ein Ende machen und stürzte sich inden Bodensee. Da sie aber eine gute Schwim¬merin war . hielt sie sich die ganze Nachtüber Wasser. Starr , erschöpft und ohnmäch¬tig, wurde sie schließlich von einem Fischeraus dem Wasser gezogen und ins Kranken¬haus gebracht, wo sie später starb.

Heidelberger Bergbahn 60 Jahre alt
Heidelberg (lwb ) . Die Heidelberger Berg¬bahn konnte dieser Tage auf ihr sechzigjäh¬riges Bestehen zurückblicken. Die Bahn hatseit ihrer Inbetriebnahme 1 .2 Millionen kmohne einen einzigen Unfall zurückgelegt und

29 Millionen Fahrgäste befördert.Im Jahre 1890 war die untere Bergbahn¬strecke bis zum Heidelberger Schloß in Be¬trieb genommen worden. In den Jahren
1906—1907 wurde der obere Teil der Berg¬bahn zum Königsstuhl fertiggestellt.

Tragischer Unfall
Heidenheim, (lwb ) In der Ortschaft Stein¬heim bei Heidenheim kippte dieser Tageein Güllenfahrzeug um. Eine Frau und ein

dreijähriges Kind, die auf dem Wagen sa¬ßen, stürzten herunter . Dabei wurde dasKind von einem herabfallenden Faß er¬
schlagen.

Amerikanischer LKW gegen Dreiradliefer¬
wagen

Karlsruhe . Auf der Straße von Blankenloch
nach Leopoldshafen wurde ein Dreirad-Lie¬
ferwagen von einem schweren amerikani¬
schen Lkw, der mit hoher Geschwindigkeitdiese Straße überquerte , angefahren und
durch die Wucht des Anpralls auf die linke

Straßenseite geschleudert. Personen wurden
bei diesem Unfall nicht verletzt ; jedoch ent¬stand an dem Dreiradlieferwagen erheblicher
Sachschaden .

Eine Ueberraschung
Freiburg. Das Wimmern eines Kindes imHausflur veranlaßte einen Bewohner desStadtteils Stüblinger , die Korridortür zuöffnen. Zu seiner Ueberraschung lag davor,gut umhüllt und mit einer Milchflasche als

Beigabe , ein knapp zwei Wochen alter Säug¬ling . Das Kind, dessen Vater angeblich der
Wohnungsinhaber sein soll , war von seinervon ihm getrennt lebenden Ehefrau dorthin
gelegt worden.
Im vergangenen Jahr 815 Verkehrsunfäile

in Heidelberg
Heidelberg (Iwfb ) . In Heidelberg ereigne¬ten sich im vergangenen Jahr 815 Verkehrs¬unfälle gegenüber 530 im Jahre 1948 . DieZahl der Todesopfer ging gegenüber 1948

( 17 Personen) auf acht Personen im Jahre
1949 zurück.
Die „billigen Fahrräder- waren gestohlen

Heidelberg. Zwei wohnungslose jungeMänner wurden am 30 . 3. gegen 17 Uhr vonder zuständigen Polizeistireife festgenom-

men . als sie in verdächtiger Weise recht
„billige Fahrräder “ verkaufen wollten. Es
konnte mit Sicherheit angenommen werden,daß die angebotenen Fahrräder von Dieb¬
stählen herrührten .

Bei den Festgenommenen handelte es sich
um zwei Männer, die vor kurzem noch in
der Strafanstalt Ludwigsburg zusammen
waren und sich dort kennen lernten . Sie
waren nach Verbüßung ihrer Strafe ent¬
lassen worden und hatten noch auf dem
Weg nach Heidelberg in Ludwigsburg.Bn ' cnsal usw . Fahrräder gestohlen, die sie
zunächst selbst benutzten und dann meist
weiter verkauften, um zu Geld zu kom¬
men . Die Festgenommenen waren gestän¬
dig. Bei ihnen wurde Diebes - und Spezial¬
werkzeug vorgefunden, mit dem sie meist
cbe Schlösser der abgesteilten Fahrzeugeöffneten.

Die Fahrraddiebe wurden in die Unter¬
suchungshaft- Anstalt Heidelberg ednge-

Frauen aller KPD-Ortsgruppen
von Mannheim treffen sich Dienstag abend,
17.30 Uhr, im Lokal „Z. Schfitzenhof“, S 3,11,
zu einer wichtigen Besprechung.

Frau Abg . Frfihschütz, Stuttgart , ist an¬
wesend .

Veranstaltungen der KPD Mannheim
Weinheim . Funktionärversammlung , Mitt¬

woch , 5 . 4 . 1950 um 20 Uhr im alten Rathaus.
Hemsbach. Funktionärversammlung , Don¬

nerstag . 6 . 4 . 1950 um 20 Uhr im „Ritter“

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Wohngebiet Bergheim . Dienstag , 4 . 4 . 1950

um 20 Uhr Mitgliederversammlung.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Karlsruhe -Oststadt. Donnerstag. 6 . 5 . 1950

um 20 Uhr im „Georg Friedrich“ Mitglie¬
derversammlung .

ßlick ins UnltureUe Ceben

Haltet die Anlagen sauber
Die Stadtverwaltung Karlsruhe wendetsich in einem Aufruf an die Bevölkerung,in dem es heißt:
Karlsruhe stand immer im Ruf, eine

schöne Stadt zu sein. Ihre breiten , sauberenStraßen, ihre Alleen und Grünanlagen hat¬ten ihr dieses Ansehen verschafft.Der Krieg hat auch hier schwere Schädengebracht. Die Straßen sind inzwischen wie¬der sauber und können neu bebaut werden.Aber die Grünanlagen bedürfen noch desNeuaufbaus und der Pflege . Dabei müßt Ihralle mithelfen’ Die Anlagen gehören Euchallen ! Stadt und Staat bemühen sich, die¬selben mit Burem Geld , mit viel Sorgfaltund Arbeit neu aufzubauen und in Ordnungzu bringen. Wacht darüber , daß sie nichtals Fußballplatz benutzt , daß Blumen undSträucher nicht als privates Eigentum be¬trachtet werden ! Wehrt den Kindern , haltet
sie an , auf den Wegen und zugewiesenenSpielplätzen zu bleiben, den Rasen nicht zubetreten , keine Blumen und Sträucher ab¬zureißen! Werft kein Papier und keine Ab¬fälle in die Anlagen, sondern in die dafür
bestimmten Behälter!

Ohne Eure Hilfe ist es uhmöglich , Eure
Anlagen in Ordnung zu halten , zu pflegenund zu schützen. Nur durch Eure Mitarbeitkann Karlsruhe wieder werden „die Stadt
in Grün und Blumen“.

„Ariadne auf Naxos “
Neuinszenierung im Bad. Staatstheater

Karlrube . Es gab nicht wenige , die den
vor einem halben Jahr verstorbenen Kom¬
ponisten Richard Strauß als den „vol¬
lendeten Repräsentanten Wilhelminischer
Kultur“ bezeichneten . Aber er ist weit mehrals dies . In souveräner Weise hat er es ver¬standen, seiner Zeit nicht zum Opfer zu fal¬
len . . zumindest nicht in künstlerischer
Hinsicht . Unter den Philisterseelen seiner
Zeitgenossen ist er der einzige , der unter
der drückenden, ja . bedrückenden Macht
Richard Wagners nicht gelitten und sich am
schnellsten von ihm befreit hat . Der Bruch
mit den Mystikern der Neuromantik. deren
reaktionärster Vertreter Pfitzner war . tritt
in Strauß'

„ sinfonischen Orchesteropero“ zu
Tage, angefangen von „Feuersnot.“ ( 1901 ) bis
zum „Capriccio “ ( 1942) .

„Ariadne“ ist wohl das absichtsvollste sei¬
ner Bühnenwerke. Absichtsvoll , weil hier
dank des Dichters Hugo v . Hoffmanns -
thal Musikkomödie und opera seria . die
ihre Lichter und Schatten durcheinander¬
wirft , alles auf Parodie, Maske und Stili¬
sierung eingestellt ist . Aus dem Libretto
seines guten Freundes und Inspirators Hoff-
mannsthal. schuf Strauß eine Musizier- , Ge¬
sang - und Kammeroper, die alte Opern-
formen mit Geist und Witz erneuert unddurch ihr sparsam aufgelegtes Gewand *—
es ist ein Kammerorchester von 36 Solisten
vorgesehen — richtunggebend für die Operder Zukunft geworden ist.

Die Künstler unseres Ensembles fügten

sich vortrefflich in die elegante Leichtigkeit
des Vorspiels, dessen Figuren durch einen
Parlandostil köstlich gezeichnet sind . —
Paula B a u m a n n verkörperte die todes¬
sehnsüchtige Ariadne etwas matt . Ihre
Stimme konnte sich erst in der schwärme¬
rischen Seligkeit des abschließenden Zwie -
gesangs mit Anton John (Bacchus ) voll
entfalten . Lore Paul (Zerbinetta) konnte
durch ihr kokettes Spiel mit Harlekin und
den burlesken Liebhabern, besonders aber
durch die berühmte Koloraturarie auf offe-

KeineHand für Rflstnngsarbeit!
ner Bühne Beifall ernten . — Leider konnte
uns der Dirigent Otto Matzerath als Strauß-
Interpret nicht überzeugen: die „Ariadne“-
Partitur bedingt ein absichtloses Ineinander-
fließen von mystischen und. kofnödienhaften
Elementen, von Antike und Barock . , Die
Musik soll uns die gemischte Handlung ver¬
gesse:}. machen . Bei Matzerath entstand
durch Trennung dieser Elemente eine Span¬
nungsintensität , die den Guß der Oper zer¬
brach. lf.—

Der Zauberspiegel
Karlsruhe . Ein Schattenspiel nach alten

Motiven, zusammengestellt und gespielt vonProf . Dr. Krämer wird am Dienstag, dem 4.
April, abends 20 Uhr im Badischen Kunst¬
verein, Wildstraße 3 mit der Musik von Dr.Nestler zur Aufführung gebracht. Eintritts¬
karten nur am Dienstag im Badischen Kunst¬verein von 10 bis 13 und von 14 bis 17 Uhr.

Der zweite Platz hinter VfL noch frei
Landesliga Nordbaden

Mit einem imposanten 7 :0-Sieg hat sichder VfL Neckarau die letzten zur endgülti-len Sicherung der Meisterschaft noch nöti¬
gen Punkte geholt. Wir gratulieren demneuen Landesligameister von Nordbadenund wünschen ihm bei den kommendenAuf¬
stiegspielen besseren Erfolg als im Vorjahre.Bis auf den überraschenden Sieg Viern¬
heims in Pforzheim beim VfR gab es die er¬warteten Siege der Platzvereine, wobei nurdas Resultat Rohrbachs gegen Hockenheimmit 6 : 1 etwas aus dem Rahmen fiel . Rohr¬
bach ist nun dicht an Feudenheim herange¬rückt . das auch sein letztes Spiel in Eutin¬
gen verlor. Mosbach wird auch der Siegüber Friedrchsfeld nicht mel̂ r vom Abstiegretten können. Die Entscheidung um den
2. Platz steht noch aus.
VfL Neckarau
1 . FC Pforzheim
ASV Durlach
Phon. Karlsruhe
ASV Feudenheim
TSG Rohrbach
Amic . Viernheim
Germ. Friedrichsf.
08 Hockenheim .
Germ. Brötzingen
1 . FC Eutingen
FV Mosbach
VfR Pforzheim

TSG Rohrbach — 08 Hockenheini 6 :1
Es reichte den Hockenheimern nur für eine

Halbzeit, so daß Rohrbach zum Schluß doch
noch zu einer unerwartet hohen Revanche für
die Vorspiel-Niederlage durch den Neuling
kam. Rohrbach hatte wieder einige Umstel¬
lungen vornehmen müssen und brauchte ei¬
nige Zeit, bis das Zusammenspiel reibungslos
lief. Das von Rohrbach bereits nach wenigen
Minuten durch Klee erzielte Führungstor
glich Hockeiheimkurz darauf aus und bei die¬
sem. schon nach zehn Minuten erreichten 1 :1-
Stand blieb es bis zur Pause. Nach Seiten¬

23 17 4 2 75 :24 38 :8
22 14 5 3 50 :15 33 : 11
21 14 2 5 50 :20 30 : 12
23 13 4 6 47 :24 30 : 16
24 12 3 9 48 :37 27 :21
22 12 2 8 51 :40 26 :18
23 8 6 9 33 :42 22 :24
22 8 4 10 44 :54 20 :24
21 7 4 10 29 :49 18 :24
22 8 2 12 32 :48 18 :26
21 4 2 15 30 :60 10 :32
22 3 3 16 30 :61 9 :35
22 3 1 18 25 :70 7 :37

wechsel kam dann Rohrbach aber groß inFahrt und es .folgten in regelmäßigen- Ab¬ständen noch fünf weitere Treffer durch
Renseh , Schmidt, Bücher,' WWrtfcr 'und Idee .Das dritte Tor war ein von Schmidt verwan¬delter Hand-Elfmeter.

*
FV Mosbach — Germania Friedrichsfeld 3:2

Die seit Wochen von Sieg zu Sieg eilenden
Friedrichsfelder mußten in Mosbach vom
Neuling eine dem Spielverlauf nach ver¬diente 2 :3-Niederlage hinnehmen. Zwar ka¬
men die Gäste zuerst ganz gut ins Spiel undsie konnten sogar durch ihren Mitterstürmer
Riehle in Führung gehen, aber Mosbachs
stärkere Kampfkraft und sein restloser Ein¬
satz trugen schließlich doch den Sieg davon,Zielinski stellte noch vor der Pause den Aus¬
gleich her und der gleiche Spieler brachte
bald nach Seitenwechsel die Mosbacher mit
2 : 1 in Front . Haas konnte zwar nochmalsden
Ausgleich für die Gästemannschaft herstel-
len , aber eine Viertelstunde vor Schluß stellte
Zielinski mit seinem 3 . Tor den Sieg Mos¬
bachs endgültig sicher.

VfR Pforzheim — Amicitia ViernheimO :!
Die Pforzheimer konnten dank einer gu¬ten Abwehrleistung ihrer Hintermannschaft

die erste Halbzeit trotz Gegenwind torlos
halten . Dev Sturm verstand es aber nicht,trotz starken Drängens und zahlreicher
Chancen nach der Pause auch nur einen Tref¬
fer zu erzielen. So kam Viernheim durch ein
20 Minuten vor Schluß von Baureis erzieltes
Tor zu beiden Punkten.

FC Eutingen — ASV Feudenheim 2:1
Eutingen, bei denen Ehrismann wieder im

Tor stand , konnte in der ersten Halbzeit das
Spiel mit dem Wind überlegen gestalten und
auch bereits in der 6. Minute durch Fix in
Führung gehen. Als dann 10 Minuten nach
der Pause Gutjahr auf 2:0 erhöht hatte , wa¬
ren die so wertvollen Kunkte gesichert und
Feudenheim konnte nur noch durch Herredas Resultat auf 2:1 verbessern.

Länderpokal im Stuttgarter Neckarstadion
gilt Das Spiel soll noch vor Ablauf der
diesjährigen Saison in Ludwigshafen statt¬
finden .

Waldhofs Defensivtaktik wurde widerlegt

Süddeutsche Handballoberliga stößt auf
Interesse

Der württemoergische Handballverbandhat unter den süddeutschen Handballverei¬nen eine Befragung über eine eventuell zugründende süddeutsche Handballoberligadurchgeführt. Diese Umfrage hat bei den be¬
fragten Vereinen großes Interesse gefunden.Von den 12 Vereinen, die um eine Stellung¬nahme gebeten worden sind, haben sich bis¬her sechs für eine süddeutsche Handball-
Oberliga entschieden, zwei Verefne sind da¬
gegen . Der württembergische Handballver¬band hatte diese Umfrage an je die drei er¬sten Handballmannschaften aus Bayern,Württemberg, Baden und Hessen gerichtet.

Termine für die -süddeutsche Handball¬
meisterschaft

9. April : TSV Rot — Fischauf Göppingen;
1. FC Nürnberg — Hessenmeister.

16 . April: Fischauf Göppingen — 1 . FC
Nürnberg; TSV Rot — Hessenmeister.

23. April: Hessenmeister — Fischauf Göp¬pingen; 1 . FC Nürnberg — TSV Rot.
30 . April: Frischauf Göppingen — TSV

Rot ; Hessenmeister — 1. FC Nürnberg.
Die Begegnung des Hessenmeisters mit

dem TSV Rot muß in diesen Spielplan noch
eingebaut werden.

Fußball-Resultate
Untere Klassen

Bezirksklasse Mannheim : Kirchheim —
Altlußheim 2 : 1 ; Sandhausen — Weinheim4:0 ; Wiesloch — Phönix Mannheim 4:0;Sandhofen — Ilvesheim 1 :0 ; Leimen — Neu -
lußheim 3 :0; Eppelheim — Hemsbach 2 : 1 ;Rheinau — ' Schwetzingen 1 :3 .

Kreisklasse A Mannheim : 1846 Mannheim
— FV Brühl 2 : 1 , FSG Seckenheim — VfB
Kurpfalz 4 :2 ; Fortuna Heddesheim — FV 98
Seckenheim 3 :2 ; TSG Plankstadt — VIkt .Neckarhausen 6 : 1 ; FV Ladenburg — 07

Mannheim 3 :0 ; 08 Mannheim — SC Käfer¬
tal 0 : 1 ; SV Schriesheim — SV Wallstadt 1 :4.

Krefsklasse Heidelberg : Dossenheim —
Neckargemünd 2 :0 ; Eberbach — Hirschhorn
4 : 1 ; Pfaffengrund — Rauenberg 3:4 ; Diel¬heim . — Handschuhsheim 0 :4 ; Nußloch —
Union Heidelberg 1 :3 ; Ziegelhausen — Wieb¬
lingen 1 :3 ; Walldorf — TSG 48 9 : 1 ; Mühl¬hausen — St. Ilgen 3 : 1 ; Rohrbach Reserve —
Wiesenbach 3 :3.

Krelsklasse B Mannheim-Süd: VfL Hok-
kenheim — SV Rohrhof 5 : 1 : SCReilingen —
Eintracht Plankstadt 2 :4 ; SpVg Ketsch —
TSV Neckarau 5 : 1 ; MSG Mannheim — SGMannheim 5 : 1 .

Kreisklasse B Mannheim-Nord: SG Ho¬
hensachsen — TSV Lützelsachsen 2 :2 ; SC
Blumenau — SB Rhein-Neckar 3 :4 ; Fortuna
Edingen — TSV Viernheim 0 : 1 : SV Sulz¬

bach — SV Laudenbach 1 :1 ; ASV Schönau —
FV Leutershausen 3 : 1 ; Einheit Weinheim —
SV Unterflockenbach 4 : 1.

Handball -Resultate ... . . , , Vj . _
Bezirksklasse Mannheim : Germ.—ffeuluß -

heim — SV Großsachsen 3 :4 ; HSV Hocken¬heim — TV Schriesheim 11 :5 ; TV Hems¬bach — Reichsbahn SG 9 :9 ; SG Mannheim —
TG Laudenbach 7 :9.

Kreisklasse A Mannheim : TV Hohen¬
sachsen — TV Friedrichsfeld 7 :9 ; SC Käfer¬tal — 1846 Mannheim 4 :5 ; TV Edingen — 62Weinheim Ib 5 : 10; TV Brühl — 09 Wein¬heim 6 :5.

Kreisklasse B Mannheim: TV Neckar¬
hausen — TSV Neckarau 7 :14; ASV Schönau
— TSG Ladenburg 5 :6 : TSV Rheinau —
Mimose Mannheim 23 : 1 ; TV Oberflockenbach
— SG Rheinau 13 :6.

DM 86500
wurden beim 33ten Wettbewerb des Württemberg -Badischen Sport -Totos in
Karlsruhe zur Verteilung gebracht. Ab Ostern bringen wir zwei Eigenheime
DM 25000 kostenlos . Den Halbzeittip DM 15000 kostenlos . Die Kurzwette
in zwei Rängen bei jedem Wettbewerb . Verlangen Sie sofort Wettscheine
bei unseren Annahmestellen . Meldeschluß am Gründonnerstag (6 . 4.), 20 Uhr.

HAUPTSTELLE KARLSRUHE
des Württembergiscb - Badischen Sport - Totos

Schwaben Augsburg — SV Waldhof 2:0
Bei veränderten Aufstellungen auf beiden

Seiten gab es zwischen Schwaben Augsburg
und dem SV Waldhof einen unvorhergese¬
henen Spielausgang. Bei den Gästen machte
sich erneut das Fehlen des gesperrten Lippo-
ner bemerkbar , sodaß die Sturmarbeit nicht
flüssig genug war . In den ersten 45 Minuten
war das Spiel sehr lustlos. Dies änderte sich
erst , als die Augsburger nach dem Wechsel
aus sich herausgingen und zu einer sehr gu¬ten Form aufliefen , die man seit langem nicht
mehr auf dem Schwabenplatz gesehen hatte .Der Angriff der Platzherren wirbelte mit
schnellen Kombinationen die Gäste durch¬
einander . Der SV Waldhof hatte Glück , daß
der erste Augsburger Treffer erst in der 75.
Minute durch Kopfball von Lechner fiel.Zehn Minuten später verlieh dann der Halb¬
rechte Bestie der drückenden Ueberlegenheit
der Platzelf durch das zweite Tor Ausdruck.

Süddeutsche Oberliga mit 20 Vereinen?
Der geschäftsführende Vorstand des Süd¬

deutschen Fußballverbandes behandelte am
Samstag in Stuttgart zusammen mit dem
Spielausschuß die, Frage des Spielsystems.
Der Wunsch gemeinsamer Zusammenarbeit
im süddeutschen Raum und die Auffassung,

daß eine kleine Spitze den Belangen aller
Vereine am besten gerecht wird, führte da¬
zu , daß dem für das Spielsystem zuständi¬
gen Ausschuß vorübergehend eine
Zwanziger-Liga vom Spieljahr 1950—51 ab
empfohlen wurde . Dieser Ausschuß wird in
einigen Tagen zur weiteren Ausarbeitung
des neuen Spielsystems zusammentreten und
dabei eine Entscheidung treffen.

Lipponers und Maiers Sperre verkürzt
Die Berufungskammer des Süddeutschen

Fußball-Verbandes hat die Spielersperre für
Paul Lipponer, Waldhof-Mannheim, und
Rudi Maier, VfR Mannheim, um je vier
Wochen ermäßigt . Lipponer bleibt demnach
noch bis zum 5. 5. 1950 gesperrt. Die Sperre
von Rudi Maier wurde ' ebenfalls auf zwei
Monate reduziert und endet am 25. 5 . 1950.

Revanche Südwest — Bayern
in Ludwigshafen

Der Vorsitzende des Bayerischen und
des Süddeutschen Fußballverbandes, Hans
Huber (München ) , und der Vorsitzende des
Südwestdeutschen Fußballverbandes , Karl
Fahrbach , haben ein Spiel zwischen den
beiden Landesverbänden abgeschlossen , das
als Revanche für das Endspiel um den

Leicht zu beeinflussen
Ist keine moderne Frau . Doch die Erfahrungenanderer macht sie sich gern zunutze . Sie lauten :
„Meine Pickel sind durch Klosterfrau Aktiv -Puderverschwunden !* .Von lästiger Schweißbildung binich gänzlich befreit !* „Bei hartnäckigem Ekzemhat er rasch geholfen !* Klosterfrau Aktiv -Puder ,der große Fortschritt zur Pflege der gesunden undkranken Haut , ist jetzt schon ab DM 0.75 in allenApotheken und Drogerien erhältlich .Klosterfrau , Köln a . Rh ., Herstellerin des berühmten Klosterfrau Me¬lissengeistes und des hochwirksamen Klosterfrau Schnupfpulvers

„Hicotoa “ altbewährt gegen
Bettnässen
Preis DM 2.65 zu habenin allen Apothek

Herren-Sakkos . . 45,—
Herren-Hosen . . . 18,—
zur Komb ., dkl .-blau
Herrenarbeitsbosen 12,50
Manchester-Hosen 18,50
blau , grau , braun
Sporthemden . . ab 9,75
iln d . neuesten Modefarben

Neue und wenig gespielte
Klaviere

Reparaturen und StimmungenBohner -Akkordeons , Teilzahlg
Mostkhaus Arnold, G 4, 13

i? piH IUvUIUCQ # • dU <7) ( v J ■ ■ln d . neuesten hfodefarben
^
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TEXTILECKE
sugerup»a

Ausgekämmtes Haar einsenden !
Untersuchung kostenlos , loopro-
zentige Hilfe bei beginnender
Kahlköpfigkeit . Ausfall , Schup¬
pen . Brechen , Spalten , glanzlos . ,spröd . Haar . Haarkosm . Labor ,Frankfurt/M .. Postfach » s .

Hämorrhoid enÄU
such m schweren Fällen d. SusaasaliSalbe s Zäpfchen): Tausendfach toa-• ahrt In Apothekenorhältl. P»o»p. d.-ham. lab. Schneid« , Wiesbaden VA

Frifcka Fisdw für die
Karwoche

Schellfische „
ohne Kopf im Ganzen m
« . . . 500 gr DM iVtl

Seelachs-Rlel . je
. . , , 500 gr DM * 40

Verkauf in Jen bekannten
Fieckverkaafestellen

Ferner in allen Verkaufsstellen :
Jusosl .ölsardinen-/, ciubdose-.98
Scheibenseelachs in Dl ioo g-.50
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